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Das Margarinegeſetz im Reichs
tag.

Zwei Tage hat die Reichstagsmühle mahlen müſſen, ehe
der von der Reichsregierung vorgelegte „Entwurf eines Geſetzes
betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren
Erſatzmitteln“ in den Kommiſſionsſack geſteckt werden konnte.
Auf den Beſuch des Reichstages hatte die an und für ſich
nicht gerade allzu appetitliche Materie wer hört auch gerne
die genauen Details einer Fabrikation, bei welcher, wie Herr
v. Podbielski hervorhob, Stearin und Cottonöl die Hauptrolle
ſpielen, in ungünſtiger Weiſe eingewirkt und namentlich in
den Reihen des Freiſinns und der rothen Internationale ſah
man Viele, die nicht da waren.

Jmmerhin bot die Debatte, ſo ſehr ſie ſich auch theilweiſe
in ein en und Wiederholungen erging, genug der in
tereſſanten Zwiſchenfälle und mehr als ein Knoten wurde am
Montag geſchürzt, den zu entwirren ſicherlich ſchon die nächſten
Tage Gelegenheit geben werden. Ein bedeutſames Moment
war es, als der Vertreter des Zentrums, Herr Bachem-
Bachemski nennt man ihn im Reichstag, ſeitdem er bei den
Stichwahlen in Poſen den Polen vom Rhein zu Hülfe ge
ſare kam als Herr Bachem ſich mit beſonderm Nachdruck

ür eine ziemlich weitgehende Verſchärfung der in dem Entwurf
enthaltenen Beſtimmungen ausſprach. Sehr richtig führte der
ultramontane Redner aus, daß die induſtrielle Bevölkerung es
ſich doch ſehr überlegen ſollte, ob ſie ein größeres Intereſſe
daran hat, daß ein Nahrungsmittel nicht um ein Geringes ver
theuert wird, oder daß durch ruinirte Bauern, die in die Jn
duſtrieſtädte kommen, das Arbeitsangebot vermehrt und ein
Lohndruck herbeigeführt wird. Und mit nicht geringerer Ge
nugthuung begrüßen wir es, daß der rheiniſche Zentrumsmann
empfahl, auf das einzige auf die Dauer wirkende Mittel
zurückzugreifen und der Frage einer Beſteuerung der Margarine
näher zu treten. Auch wir halten es für eine Pflicht des
Staates, den ſchroffen Uebergang zwiſchen Exiſtenzmöglichkeit
und Exiſtenzunmöglichkeit zu mil dern und dem durch die ſchwere
und in rieſenhafter Steigerung in ſieben Jahren hat ſich die Zahl
der Marg abriken von 45 auf 73 vermehrt, de
Konkurrenz Produktionsſtand durch die Verlang-
amung der Entwickelung n die Möglichkeit zu geben,
ich auf ſie einzurichten. Die Margarinefabriken, die theilweiſe

mit ganz enormem Gewinne arbeiten, werden dieſe Steuer
icher ertragen können. Fern freiſinnigen Redner, Herrn

eiß, wirkte natürlich der Vorſchlag einer ſolchen Steuer wie
ein rothes Tuch auf jenes Thier, welchem mit Vorliebe das
Epitheton des „breitgeſtirnten“ beigelegt wird und gar mann-
haft hub er an, ein Sprüchlein aufzuſagen von dem Selbſtbe
wußtſein des Bürgerthums, das durch ein arg
untergraben werden müſſe. Ob Herr Weiß ſich bei dieſem
Gerede etwas gedacht hat, wiſſen wir nicht, augenſcheinlich iſt
er der Anſicht, daß das goldene Zeitalter des Bürgerthums
dann hereinbrechen würde, wenn man ſich kühn und kurz ent
S überhaupt alle Geſetze abzuſchaffen. Jedenfalls ſind wir

errn Weiß für die Wiedergabe ſeiner Julie dankbar, nicht
minder aber auch für ſeine Mittheilung, daß die armen Leute es

r r W 7 daß ihnen die Margarine in einemeſonders geſtempelten Papier verkauft wird. Vielleicht würden

auf ein gedeihliches

größtem Maßſtabe betrieben wird, vorzubeugen.

ſie das „Kunſtſpeiſefett“ lieber kaufen, wenn es in die Reichs-
tagsrede des Herrn Weiß von der freiſinnigen Volksparteieingepackt ſein würde. Um jedoch nochmals u die Stellung-

nahme des Zentrums dem zu den ſogenannten „kleinen Mitteln“
gehörigen Margarinegeſetzentwurf a zurückzukommen,
e halten wir die Rede des Herrn Bachem für ein gutes Omen
ür die heute auf der Tagesordnung ſtehende Berathung des

Antrages Kanitz, bei dem hoffentlich die Mitte des hohen
e den Beweis dafür liefern wird, daß die den „kleinen
Mitteln“ geſchenkte Theilnahme nicht etwa durch die Abſicht
diktirt iſt, gegen die „großen“ deſto ſchärfer Front zu machen.

Daß leider die Regierung ſo etwas ähnliches beabſichtigt,
ging aus der ſcharfen Entgegnung hervor, die der Landwirth-
ſchaftsminiſter den Ausführungen des Herrn von Ploetz ange-
deihen ließ, daß die agrariſche Agitation ſich das Hauptver-
dienſt an dem Einbringen des Margarinegeſetzes zuzuſchreiben
hätte und daß gerade der von den pommerſchen Molkereiengeführte Butterkrieg außerordentlich häpbares Material ge-

liefert hätte. Wir müſſen geſtehen, daß die Schärfe, die Herr
von Hammerſtein in ſeine Erwiderung zu legen für gut hielt
und die Schroffheit, mit der er jeden Gedanken daran zurückwies,
daß der Bund der Landwirthe überhaupt jemals der
Regierung Anregungen geben könne, im Reich
jedenfalls ſehr unliebſames Aufſehen zu machen
geeignet iſt. Wir ſind weit davon entfernt, der Reichsregierung
den Vorwurf der wiſſentlichen Pflichtvergeſſenheit der Noth
der Landwirtſchaft gegenüber zu machen daß die regierenden
Kreiſe jedoch in der Wahl ihrer Berather und ihrer Eides-
helfer nicht vorſichtig genug geweſen ſind, das, glauben wir,
geht aus der rapiden Schnelligkeit leider nur zu deutlich hervor,
mit der das wichtigſte Gewerbe im Staat dem Untergang ent-
egeneilt und entgegeneilen muß, wenn nicht noch zu rechterJa die Bahnen eingeſchlagen werden, die der Bund der Land

wirthe trefflich und klar gewieſen hat. Die Thatſache, daß der
enge Zuſammenſchluß der Landwirthe und die Organiſation
derſelben gerade der Reichsregierung eines der beſten Mittel
an die Hand gegeben hat, um in gemeinſamer Arbeit

iel hinzuſchreiten, ſollte doch ſeitens
des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft nicht verkannt werden.
Aus welchem Grunde dieſes eiden des Tiſchtuches am
Montag erfolgt iſt, iſt uns unerfindlich. Hoffentlich geſchah
es nicht, um den Herren Mancheſtermännern, die traurig das
Schifflein des Börſengeſetzes in den Hafen der Verabſchiedung
ſchwimmen ſehen müſſen, eine kleine Freude zu bereiten.

Es iſt nun zwar, nachdem faſt ſämmtliche Parteien des
mit Ausnahme der Freiſinnigen, der Polen und der

ozialdemokratie, im Großen und Ganzen ſich mit den in dem
Margarinegeſetzentwurf umſchriebenen Grundgedanken einver-
ſtanden erklärt haben, anzunehmen, daß der an eine Kommiſſion
verwieſene Entwurf auch Geſetz wird. So freudig wir dieſes
auch begrüßen, möchten wir doch auch vor allzu großen
Hoffnungen auf dieſes Geſe warnen. Bei der
Berathung wurde von allen Seiten betont, daß es
den „Agrariern“ nur darauf ankommt, ſich eines unerlaubten
Wettbewerbes zu entledigen, d. h. die landwirthſchaftliche
Produktion gegen die fraudulöſe Konkurrenz der Margarinefabriken
in Schutz zu nehmen, und der Verfälſchung, wie ſie heute in

Daß das Geſe
in der dem Reichstage vorgeſchlagenen Faſſung dieſen Zwe

anuar 1896.
vollig erfüllen wird, davon uns weder die dem Entwurf
beigegebene Begründung noch auch die Darlegungen des Herrn
Landwirthſchaftsminiſters n Eifriger Arbeit in der
Kommiſſion wird es bedürfen, ſoll thatſächlich etwas Brauch-
bares geſchaffen werden und nicht etwa ein Ding, das weder
Fleiſch noch Fiſch iſt oder, um beim Thema zu bleiben, Be

eſetzeskraft erlangen zu laſſen, die ein Produkt
auf den Markt zu bringen ermöglichen, das weder Butter
noch Margarine iſt.

Ueber die Mittel zur Abhilfe des land-
wirthſchaftlichen Nothſtandes

äußert ſich der konſervative Reichstagsabgeordneke Rettich, wie
wir den „Mecklenburger Nachrichten“ entnehmen, in den Land
wirthſchaftlichen Annalen folgendermaßen

„Zu den „großen Mitteln“, GetreideMonopol und
Aenderung der Goldwährung, will man ſich nicht entſchließen,
und von den verheißenen „kleinen Mitteln“ iſt bisher auch
nicht viel zu ſehen. Zögern und Unentſchloſſenheit überall,
wohin man ſieht, ſo daß die allgemein herrſchende Ueber-zeugung, an maßgebenden Stellen ſeien widenſtrebende Ein

flüſſe in Menge vorhanden, wohl berechtigt erſcheint. Jn der
Thronrede bei Eröffnung des Reichstages im Dezember 1894
hieß es, daß die „Börſenreformvorlage“ r
erfolgen werde. Darüber iſt ein Ja vergangen endlich
iſt die Vorlage da, aber in abgeſchwächter Form im Ver-
gleich zu den gewiß nur milden Vorſchlägen der BörſenSughete Komnäſſon, Vor bald zwei Jahren ward dem Reichs

tage verheißen die Aufhebung der „gemiſchten Tranſit-
läger“, die nach Aufhebung des ſogenannten Jdentitäts Nach
weiſes abſolut keine Berechtigung mehr haben und nur als
r (wie ein hoher Regierungsvertreter ſie
nannte) wirken, in Erwägung zu ziehen. Nichts iſt in dieſer
doch einfach und klar liegenden Sache geſchehen! Kann
man ſich da wundern, daß der Unmuth in landwirtſchaftlichen
Kreiſen immer mehr wächſt und daß die Meinung vorherrſcht,
Börſe und Großkapital hätten nach wie vor in den maßgebenden
Kreiſen einen unberechtigten Einfluß

Einigermaßen erfreut kann man ſich ausſprechen über die
Maßnahmen zum Schutze unſerer Viehzucht gegen die Ein
ſchleppung von Seuchen. Der „neue Kurs“ unter Caprivi ab
durch Oeffnung der Grenzen in unverantwortlicher Weiſe unſere
Viehzucht der Seucheneinſchleppung preis jetzt iſt eine Beſſerung eingetreten, die Grenzen ind ſoweit das möglich, ge

ſchloſſen, und den Seuchenherden im Jnnern (auch dem Rum-
melsburger Markt bei Berlin, wie es ſcheint) geht man kräftig
zu Leibe. Man irrt wohl kaum, wenn man dieſe Beſſerung
auf das Konto des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters

ſchreibt, eines Mannes, der wennvonauch Viele bei ihm noch größere Entſchloſſenheit wünſchen

Verſtändniß für die Lage der rmit dem beſten Willen, ihr zu helfen, vereinigt. Nur mit
den Quarantäne- Anſtalten in den Seeſtädten können wir uns
nicht einverſtanden erklären ſie ſcheinen, wie das vielfach
vorausgeſagt wird, die Gefahr in ſich zu bergen, zu Seuchen
herden zu werden. Schon mußten ſie gegen Dänemark zeitweiſe geſchloſſen werden, weil in ihnen Krankheiten auftraten.

Zum Karneval.
Das neue Jahr bringt uns nur eine kurze Karnevalszeit,

und deshalb heißt es eilen, um alles Erforderliche nach Wunſch
vorzubereiten. Jm Allgenieinen ſind die früher ſo beliebten
Maskenbälle durch die Koſtümfeſte verdrängt worden, doch meiſt
zum Vortheil der Das kecke, ungebundene
Karnevalstreiben der Südländer kommt hier zu Lande nicht
um Ausdruck, oder es geſchah und geſchieht in einer Weiſe,
ie nicht dazu angethan iſt, den Karneval beliebt zu machen,

und deshalb iſt das Aufgeben der Magskenfreiheit kaum zu be
dauern, wenn es ſich um große öffentliche Feſte handelt. Das
un bietet, den pikanten Reiz der Maske abgerechnet,
Alles, was die Alltäglichkeit und ihr Gewand entbehrt: ein
Feind fühlt ſich mehr oder weniger in den Charakter ſeines

oſtüms hineingewachſen, verſucht ihm gerecht zu werden und
ordnet ſich ſo unbewußt, aber auch ungezwungen, in das
Ganze ein, hierdurch wieder zum Gelingen des Feſtes bei
tragend. Jn den meiſten Fällen liegt den Koſtümfeſten ein be
ſtimmter Gedanke zu Grunde, ein geſchichtlicher Zeitpunkt
als Grenze für die Tracht aller Theilnehmer oder ür
einen Theil von ihnen daneben finden aber auch die Phantaſie
masken ihr Recht, und gerade fie geſtatten wieder dem Ein
zelnen, ſeiner Laune die Zügel ſchießen zu laſſen. Gilt das
Ganze z. B. der Huldigung einer Fürſtin, ſo n neben all
den hiſtoriſchen Gewändern das Kleid der Phantaſie ſeinen
Platz; auf einem Jahrmarkttreiben trifft ſich Jung und Alt,Ret und Arm im Märchenreiche wegen ich die Geſtalten,

die unſere Dichter ſchufen, und jene, die aus den Sagen dem
Volke theuer geworden ſind.

Tagesereigniſſe, neue Erfindungen auch rn
bekannte Perſonen neuer terſtücke ſind ſtets des folges
gewiß wenn der Träger oder die Trägerin des Koſtüms der
ufgabe r iſt, die das Koſtüm Dieſe Forderung

aber muß erfüllt werden, wenn nicht der Erfolg von vornherein
efährdei ſein ſoll. Wer ſich Dem nicht gewachſen fühlt, wähle
tets die harmloſen Koſtüme, die gut 7 im r

h keine Pflicht r aſind indeſſen Betracht zu ziehen
aroße Blondine wird keine echte Zigeunerin, eine leben

ſprühende Brünette keine zarte Elfe ſein, ebenſo wie eine
würdevolle Geſtalt nicht für eine Bauerndirne paßt oder ein
zierliches Figürchen, das wie für ein Rokokokoſtüm geſchaffen
erſcheint, ſich nicht für den königlichen rpur eignet,
Jedem das Seine, iſt hier ſo recht zu bedenken.

Blumenmasken dürften der jüngſten Jugend zu empfehlen
v Je charakteriſtiſcher die Blume zum Ausdruck gelangt,eſto erſolgreicher: es braucht nicht immer ein Vergißmeinnicht

in himmelblauem Tarlatan zu ſein, auch die Diſtel giebt ein
hübſches Koſtüm, denn die ſcharf gezackten Blätter laſſen ſich
gut als lange Rockbahnen ordnen und aufſteigend zu einem
Mieder, wie der Diſtelkopf eine reizende barettartige Kopf
bedeckung giebt. Aehnliches Arrangements geſtattet der Mohn:
Blätter, Knospen, die vollerblühte Blume und Mohnkapſel.
Wer den Pinſel r kann, malt ſich Zweige der Blume
auf den Kleiderrock und den Fächer, für den auch die Blume
ſelbſt eintreten kann. Sehr hübſch iſt auch der Löwen-
zahn, die „Puſteblume“, ferner die Kornblume, die in
Verbindung mit Aehren und Mohn oder Kornrahden
erſcheinen darf. Zu den Blumen geſellen ſich wohl Libellen,
Schmetterlinge, Bienen, theils von Kindern, größeren Knaben
oder recht lebendigen Mädchen dargeſtellt.

Ein originelles Koſtüm ſahen wir kürzlich dargeſtellt: die
ute und die böſe Laune, ein Gewand, zur Hälfte aus roſa
üll, zur Hälfte aus grauer Gaze, dazu die Rückſeite des

Kopfes unter einer grämlichen Maske verborgen. Jn gleicher
Weiſe laſſen ſich Tag und Nacht vereinigen, wenn man nicht
jede Geſtalt einzeln darſtellen will. Der Tag in hellem, gold-
durchzogenem, oder goldüberſätem Gewande aus Tüll oder aus
roſa Seide, L geſtreift oder aus mehrfachen über-
einander gezogenen Tüllröcken beſtehend Goldſtoffmieder, vondem Strahlen auf den Rock fallen, eine Sonne im Haar. Auch

ganz im Gold gehalten, oder in Gelb mit Roth ſchattirt, nur
als die Sonne gedacht. Die Nacht in e dunkelblauem
oder u Gewand, mit Sternen u den Mond im
Haar. Will man Sonne und Mond perſonifiziren, ſo dürfte
der Mond, von einem Herrn dargeſtellt, ſehr luſtig wirken die
zewe Mondſcheibe oder Sichel müßte das Koſtüm bilden, aus

nur die Füße hervorkommen dürften.
Die Konkurrenz des Gas Glühlichtes bietet für Herren

ganz ergötzliche Masken Telephon und Telegraph ſollen ſich
auch von Damen darſtellen, nur darf der Humor nicht fehlen,
um ſchlagfertige Antwort auf Depeſche und Geſpräch zu geben.
Eine Reklamezeitung, für Herren wie Damen geeignet, iſt
wirkſam und komiſch und verlangt nur einen Bluſenanzug aus
Kattun, dem große Reklameannoncen aufgeheftet werden. All
die Schlagwörter der Annoncen wie „Koche mit Gas“,
„Waſche mit Luft“, „Schmücke Dein Heim“, dürfen nicht
fehlen außerdem finden ſich in jeder Stadt Spezialitäten, die
zur Komik herausfordern und allgemein bekannt ſind, ſei es
auch nur durch die betreffenden Annoncen. Vei der Beliebtheit
der verſchiedenen „Bräue“ dürfte auch das Münchener Kindl
zu berückſichtigen ſein, ſogar in Begleitung eines kleinen weiß-
gelben Rettigs Veuve Cliquot mit flaſchengrünem Rock und
Mieder, dazu als Schürze das Etiquette in genauer Nach-
bildung und den ſilberüberzogenen Korken anſtatt Haube und
Kragen für ein friſches, junges Ding eine anziehende
.Maske!

Gar reizende Anzüge bieten die Nationaltrachten, zumal
die nordiſchen mit ihren bunten Farben und dem meiſt reichen
Goldſchmuck. Wie verſchieden und charakteriſtiſch ſind die
ruſſiſchen Trachten, wie kleidſam die ſchwediſchen, norwegiſchen,

Aber auch in Deutſchland giebt es gar viele,
ie es nicht minder verdienen, beachtet zu werden. Bekannt

ſind die Spreewälder, deren dunkle Feſttracht ſeit unvordenk-
lichen e unverändert geblieben iſt. Eigenartig, wenn auch
nicht ſchön wirkt die Altenburger Tracht mit dem ſehr kurzen,
engen Rock und dem ſteifen Mieder der Frauen würdevoll da
gegen iſt die Tracht der Männer mit den langen Tuchröcken,
den rothen Schooßweſten und den eckigen Hüten. Bayern und
Sachſen bieten Vorbilder für prächtige Gewänder in Hülle und
Fülle, ſtets am ſchönſten, wenn das Gewand echt iſt, d. h.
nicht Das in dünner Seide oder Baumwollatlas nachgeahmtwird, was bei den reichen Bauern aus gediegenen Sioſfen be

ſteht. Der Bauer, der ſeine Tracht in Ehren hält ſeta ſie
nicht aus werthloſem Gewebe und Flitterwerk deshalb auch
bei dem Maskenanzug beſſer einen Kattunrock und grobe
Schuhe, als ein Atlasröckchen, wie die Ballettänzerin. Das
Koſtüm, welcher Art es auch ſein mag, wirkt nur dann wirklichgut, wenn alle Einzelheiten ſeinem Charakter entſprechen aus
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Vollſtändige Schließung der Grenzen beziehungsweiſe Schlacht
zw am Landungsplatze erſcheinen als die ſicheren Mittel,
und den Städten, welche mit großen Koſten dieſe Anſtalten er
bauten, kann es nicht verdacht werden, wenn ſie über die zeit
e 3 dauernde Schließung derſelben nicht ſehr roſig ge
timmt ſind.

Außer dem BörſenreformGeſetz werden den jetzt tagenden
Reichstag eine Reihe von Vorlagen beſchäftigen, die Be
deutung für die Landwirthſchaft haben. Der Entwurf eines
neuen MargarineGeſetzes bedeutet einen Fortſchritt gegen das
alte Geſetz; inſofern die Beſtimmungen noch nicht ausreichen,
wird es hoffentlich gelingen, Verſchärfungen durchzuſetzen.
Soll aber das Geſetz wirken, ſo bedarf es nachher einer
ſcharfen Kontrolle. Staatliche Unterſuchungsämter, welche
ihre Thätigkeit auch auf die Befolgung des „Nahrungs-

n ausdehnen müſſen allgemein eingeführt
werden.

Dem Entwurfe eines neuen „Zuckerſteuergeſetzes“ ſtehen
die Landwirthe vielſach ablehnend gegenüber und uns ſcheint
es nicht ganz mit Unrecht. Die Erhöhung der Ausfuhrprämie
ſoll die Zuckerinduſtrie zum Theil ſelbſt tragen; ob ferner die
Erhöhung der Konſumabgabe nicht einen Stillſtand in der Zu
nahme des Zuckerverbrauchs nach ſich ziehen wird, erſcheint
doch mindeſtens fraglich, und ob endlich die Einſchränkung des
Rübenbaues, welche die Kontingentirung bewirken ſoll, nicht
mehr dem Auslande zu Gute kommen wird, iſt mehr als
wahrſcheinlich. Uns ſcheint eine geringe Erhöhung der
Prämie neben der beſtehenden Verhältniſſe am richtigſten. Da aber dadurch vielleicht
die Einnahmen für das Reich aus der Kux
ſteuer etwas vermindert würden, ſo werden die maßgebenden
Stellen, die alle Maßnahmen viel zu ſehr vom fiskaliſchen
Standpunkte aus beurtheilen, wohl keine Neigung rß
darauf einzugehen. Wir fürchten, daß für die Landwirthſchaftaus dem Ja erſeeuergejeß ebenſo wenige Vortheile erwachſen

werden, wie aus dem Branntvweinſteuergeſetz. Die Spiritus
preiſe ſind ſeit der Geltung deſſelben nicht geſtiegen, eine
weſentliche Vermehrung der Ausfuhr hat nicht ſtattgefunden,
und die Spiritus Erzeuger haben in Form der Betriebs-
Abgabe erhöhte Leiſtungen. Das macht gegenüber der auf
ähnlichen Grundlagen beruhenden Zuckerſteuer mit Recht
mißtrauiſch.“

r

Dentſches Reich.
Prinz Albrecht von Prenßzen, der Regent von Braunſchweig,

beabſichtigt feine gewohnte Frühjahrskur nicht wieder in einem Luft
kurorte an der engliſchen Küſte zu nehmen, ſondern ſich in einigen
Wochen nach Baden-Baden zu begeben.

Der bereits kurz erwähnte Erlaß des evangeli-
chen Oberkirchenraths in Betreff der kirchlichen
eier der 25jährigen Wiederkehr des Deutſchen Reiches

autet:
Die Feierlichkeiten, in welchen während der letzten Monate

unſer Volk mit der Armee der vor 25 Jahren in ſchweren Kämpfen
und glorreichen Siegen erfahrenen Hilfe Gottes dankbar gedacht
hat, werden am 18. d. Mts. ihren Höhepunkt und im Weſentlichen
ihren Abſchluß finden in dem Gedächtniß der Wiederaufrichtung
des Deutſchen Reiches unter einem deutſchen Kaiſer. Auch im
öffentlichen Gottesdienſt geziemt es ſich, bei dieſem Anlaß dem
Herrn die Ehre zu geben für alles, was Er Großes an
unſerem Volke gethan hat. Wir dürfen erwarten, daß am
Sonntag, dem 19. Januar, die Geiſtlichen aus eigenem Antrieb
in ihrer Predigt der großen Zeit, ihrer ſchmerzlichen Opfer und
ihrer herrlichen Erfolge gedenken und die meinden mahnen
werden, durch Feſthalten an Gottesfurcht, chriſtlichem Glauben
und Treue gegen König und Vaterland ſich der mit ſo vielem
Blute erkauften Segnungen werth zu erweiſen und Alles, was
im Lande den Frieden, die Wohlfahrt und den in
fruchtbringender Arbeit ſtört, auszuſcheiden. Um aber dem, was die
Herzen aller Frommen im Lande bewegt, auch einen gemeinſamen
Ausdruck zu geben, veranlaſſen wir unter Allerhöchſter Ermächti-
gung das kgl. Konſiſtorium, anzuordnen, daß am Sonntag, den
19. Januar d. J., in dem Kirchengebet des Hauptgottesdienſtes die
übliche Fürbitte für König und Vaterland in der aus der Anlage
erſichtlichen, im Anſchluß an das Kirchengebet auf S. 9 und 10
der erneuerten Agende erweiterten Geſtalt eingefügt werde.

Zu der Gedenkfeier am 18. Jan u ar hat dem Ver
nehmen nach auch der frühere Reichskanzler Graf Caprivi eine
v erhalten. Ob er ihr Folge leiſten wird, iſt bis jetzt nicht
ekannt.

Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Für die
ehemaligen Cantongefängniſſe der Rheinprovinz iſt vom

diniſter des Innern im Einvernehmen mit dem Juſtizminiſter eine
neue „Haus- und Dienſtordnung“ erlaſſen, welche im Weſentlichen

M h h e

c mm e ää ä ääärer ne F

mit dem Reglement für die Gefängniße der Juſtiz Verwaltung vom
16. März 1881 übereinſtimmt. Dieſelde tritt mit dem 1. April d. J.
in Kraft.Trotz der „Noth des vierten Standes“ und der täglichen
Lamentationen über den Klaſſendruck fließt die Quelle der
ſozialdemokratiſchen Liebesſpenden immernoch ſo reichlich,
daß manches Gemeinde oder Staatsweſen darob neidiſch werden
könnte. In den Monaten November und Dezember, alſo in
einer Zeit, in der doch der Säckel der „Genoſſen“ mehr
d amilienzwecke in Anſpruch genommen wird als
im Frühjahr oder Sommer, haben die freiwilligen Bei-
träge zur Parteikaſſe das hübſche Sümmchen von 15 000
ausgemacht, worüber der „Vorwärts“ in ſeiner heutigen
Nummer quittirt. Am meiſten bringen die Reichs
tags Wahlkreiſe von Hamburg und Altona auf, die im No-
vember mit 1000 Mk. für je einen Kreis vermerkt ſind. Auch
Hannover hat im Dezember 1000 Mk. beigeſteuert. Altona
und Hamburg (3) abermals ebenſoviel, Berlin im I. Kr. nur
800, im VI. 1050, im IV. aber dafür 3013. Außerdem ſind
von „Genoſſen“ Spenden von 20--50 Mk. notirt, darunter
von dem bekannten Dr. L. A. monatlich je 20 Mk., was
einigermaßen dürftig ausſieht. Vermißt werden die Beiträge
der anderen Häupter, ſo namentlich P. S. und A. B., die ſonſt
regelmäßig in der Liſte figuriren. Auch der myſteriöſe Mann
im Monde iſt nicht mehr darin aufzufinden. Dafür hat aber
einer aus Anlaß der „17“ 100 Mk. geſpendet und von „rothen

7 und Kindtaufen“ ſind recht anſehnliche Beiträge
der Kaſſe zugefloſſen. Der w. zeigt ſich auch hierwieder, z ſeiner Wahlverwan ſchaſt als Egoiſt, denn er

hat nur 50 Pfg. übrig r während ein armer Teufel
ſich bis zu 5 Mk. emporgeſchwungen hat. Auch die Beiträge
von ihr „Schmierfinken““ find nicht vergeſſen. Man ſieht
hieraus, daß es der Sozialdemokratie troß allen Erdenwehs
doch noch nicht ſchlecht geht, da ſie noch genug Geld und
auch nicht weniger herausfordernden Spott übrig hat. Wie
lange wohl wird es wohl dauern, bis man ihr den Brotkorb
höher hängt

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſehen die
Zuſpitzung der Dinge in Transvaal ſehr peſſimmiſtiſch an
ſie glauben mit der Möglichkeit rechnen zu müſſen, daß die Ge
fahren kriegeriſcher Verwickelungen auch für Europa in bedenk
liche Nähe rücken.

„Daß die aktute Kriſis ſich in eine ſchleichende verwandelt hat,
benimmt ihr nichts von ihrem gefährlichen Charakter. Die Buren
in den beiden ſüdafrikaniſchen Republiken ſtehen unter den
Waffen und ſind nicht gewillt, ſich von den Uitlanders
Vorſchriften im eigenen Lande machen zu laſſen, die nur
engliſchem Raubgeſindel zu Gute kommen. England anderer-
ſeits bietet der elt das lange nicht erlebte
Schauſpiel, daß es die baumwollene Nachtmütze, die ihm Gladſtone
und Konſorten über die Ohren gezogen haben, abwirft und mit
geballten Fäuſten kampfbereit daſteht. Deutſchland aber, nicht ge
ſonnen, ſich ſeines Einfluſſes auf den Gang der Weltpolitik be
rauben zu laſſen, wird eine Vergewaltigung der Buren nicht dulden
und dem Freiheitskampfe des kleinen und tapferen Völkchens gegen
engliſche Raubſucht und Habgier nicht unthätig zuſehen. Die
Situation iſt unleugbar immer noch ſtark geſpannt, und wie immer
ſie ſich entwickeln mag, ſie wird eine dauernde Rückwirkung auf
die Konſtellation der europäiſchen Mächte ausüben

Bulgarien im Jahre 1895.
Bulgarien ſtand im verfloſſenen Jahre wiederholt am Rande

des Verderbens, ſo daß die Freunde des Fürſten und des Fürſten
thums an der Zukunft des Landes t In Folge des
Ammeſtieerlaſſes kehrten die Emigrirten zu Anfang des Jahres in
die alte Heimath zurück, allein keineswegs zum Segen des Landes
denn der Haß gegen die beſtehende Regierung, welcher ſie aus dem
Vaterlande fortgetrieben, war an den Ufern der Newa nur genährt
worden, und dieſem Haſſe gegen den Fürſten Ferdinand und deſſen
Miniſterium Stoilow gaben ſie bei jeder Gelegenheit in der unver-
frorenſten Weiſe Ausdruck. Unter den Zurückgekehrten befand ſich
auch der bekannte Ruſſophile Zankow, der vom Fürſten in längerer
Audienz empfangen wurde, der nämliche Zankow, der kurz zuvor
einem Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tagebl.“ gegenüber erklärte,
die äußere Politik Bulgariens müſſe die Rußlands ſein, und die
Spitze dieſer Politik habe ſich gegen Oeſterreich Ungarn zu kehren.
Hatte Zankow vergeſſen, daß gerade OeſterreichUngarn von jeher der
aufrichtigſte und wohlwollendſte Freund Bulgariens war, und daß der
Kaiſer und König Franz Joſeph I. als der einzige unter den europäiſchen
Monarchen den Fürſten Ferdinand und deſſen Miniſter Präſidenten
wiederholt in Audienz empfangen hatte Konnte oder wollte Zankow
es nicht einſehen, daß Oeſterreich- Ungarn als Freund dem Fürſten
thume von unberechenbarem Vortheil, als Feind dagegen von außer
ordentlichem Schaden ſein würde Der feſte Anſchluß Bulgariens
an Oeſterreich-Ungarn und den Dreibund iſt und bleibt die einzige
Rettung Bulgariens. Wiendet ſich Bulgarien von OeſterreichUngarn

dieſem Grunde darf die reichſte Bäuerin keine modernen Bril-
lantohrringe tragen, ſondern gar keine oder Gehänge, wie ihre
Tracht es erfordert. Harmonie, auch bei der Phantaſiemaske,
iſt erſte Bedingung für den Erfolg.

Da iſt z. B. der Fächer, der bei dem Koſtüm eine große
Rolle ſpielt. Die edle Venezianerin wird den eckigen Fahnen-
fächer tragen, eine Margarethe von Valois oder Katharina von
Medici greift zum runden Federfächer mit dem kleinen Spiegel
in der Mitte, der RokokoDame gehört der halbgroße Fächer
aus Pergament oder Seide mit den zierlichen Blumengewinden,
die Schäferſzenen umrahmen; am Anfang des Jahrhunderts
finden wir daneben den kleinen, mit Flittern geſtickten Fächer
und kurze geit darauf den Rieſenfächer aus buntgeblümter oder
grüner Seide in Begleitung des mächtigen ſeidenen Ridicules,
der an langen Seidenbändern am Arm der Schönen hängt!

Unſere Zeit hat den Fächer in jeder Form und Größe,
aus Seide, Spitzen, Federn, bemalt, geſtickt, mit Flittern be
näht, doch auch hier mit markantem Unterſchied, ſtets der
Toilette angepaßt.

Wie der Fächer bei den geſchichtlichen Koſtümen eine
Wandlung erfahren hat, auch der W Anders der
Handſchuh einer Eliſabeth von England als einer Maria
Chereſia von Oeſterreich; beide ſind aus Leder, aber wie ver
ſchieden in der Form! Gold und Perlenſtickerei, Stulpen aus
Leder, Spitzenmanſchetten, ſeidene Bänder dienen als Putz.
Dann ſehen wir das Leder dem Seidengewebe Platz machen,
die „Mitaine“, der daher aus Spitzengewebe oder aus
genetzter Seide, der Filethandſchuh, iſt an der Tagesordnung,
um wieder von dem Lederhandſchuh abgelöſt zu werden.

Und wie die Bekleidung der Hand, ſo hat auch die des
Fußes ihre durchgemacht, und auf dieſe Verſchieden
heit iſt ein großer Werth zu legen, ſoll das Koſtüm völlig der
Zeit entſprechen. Wie verſchieden iſt die Sandale von dem
goldgeſtickten Schuh einer Katharina Cornaro, wie u klingen
die Glöcklein an den Schnabelſchuhen einer edlen grrnr
wie ſpitz ſind die goldbekleideten Hacken an den Atlas-
ſchuhen einer Marquiſe! Feſt legen ſich die ſchwarzen

der Serge- vder Allas u um die
nöchel einer Dame eus dem Anfang des Ja hrhunderts,

während heute der tief ausgeſchnittene Schuh aus Goldleder
nur ein Schleifchen, womöglich mit einer Brillantſchnalle er
hält. Die Zeiten ändern ſich und mit ihnen das Gewand,
deshalb iſt es rathſam, dem nicht korrekt zu beſchaffenden
Prunkgewand ein einfacheres vorzuziehen und in allen Einzel
heiten genau der Zeit gemäß zu leben. Nur die Phantgaſie-
iracht hat das Recht, Gegenwart und Vergangenheit zu ver
miſchen, oder die Geſtalt nach dem Sinne darzuſtellen.

Gar Viele möchten wohl einem Maskenball beiwohnen,
aber ſich doch dem Koſtümiren entziehen da weiß die Mode
Ausweg Zu dem eleganten Ball- oder Geſellſchaftskleide
tragen die Damen, die von der Loge aus dem bunten Treiben
zuſehen wollen, „Kopfmasken“, d. h. das Haar wird
nach hiſtoriſchem Bilde friſirt und mit dem paſſenden Kopfputz
geſchmückt. Auch hier ſchaltet die v und fügt die
„Attribute“ einer Göttin dem griechiſch geordneten Haar ein,
oder die Fühler eines Schmetterlings, die goldenen Hörner
und die rothe Atlaskappe einer Teufelin uſw. Herren pflegen
auch Thierköpfe zu tragen oder ſich durch Schminken und ver
änderten Bart ein anderes Ausſehen zu geben.

Jn letzter Reihe bleibt noch der Domino, die unſcheinbare
oder glänzende r einer oft ſehr prächtigen Balltoilette, die
in der Loge zu ihrem Recht gelangt. Der Domino kann grau,ſchwarz oder ſarbig ſein, er darf auch allerlei Ausputz erhalten,

der an das Koſtüm erinnert, ohne doch ein ſolches zu ſein.
Man kann ihn in grotesker Weiſe bemalen oder bunte Kattune
mit Landſchaften und dergleichen dazu verwenden. Herren legen
auch gern die Mönchskutte an oder ſpielen den Bettler, der in
ſeinen Lumpen ſehr gut wirken kann. Wir erinnern uns eines
„Lumpenballes“ in Wien, der für einige Herren damit endete,
daß ſie beim Heimgang als Strolche aufgegriffen und zum
Gaudium der Anderen auf die Wache gehe wurden.

Die große Berliner Gewerbe Ausſtellung wirft ihre Schatten
voraus, und es ſollte uns wundern, wenn nicht grade auf dem
Koſtümfeſte die Zeit um 1800 ausgebeutet würde und nicht
mit Unrecht, denn ſie bietet viel Schönes neben manchem Un
bedeutenden.

Und nun wünſchen wir allen zftheilnehmern viel Ver
gnügen, ſei es mit, ſei es ohne Maske

ad und wirft ſich Rußland in die Arme, dann wird es nach menſch
lichem Ermeſſen um die Freiheit und die Selbſtſtändigkeit des
Fürſtenthums geſchehen ſein.

Leider ſchloß ſich der ſonſt ſo vorſichtige und kluge Fürſt immer
mehr der Partei der Ruſſophilen an in der Meinung, daß die Aus
ſöhnung Bulgariens mit Rußland für erſteres eine bildet,
und er deauflragte deshalb Anfang März den r ſidenten
Stoilow, der wegen des zwiſchen dem Fürſtenthum und der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie ausgebrochenen ollkrieges zum Zweck der Beilegung
der ſchwebenden Differenzen nach Wien reiſte, mit dem ruſſiſchen Botſchafter
am Wiener Hofe, dem FürſtenLobanow, welcher inzwiſchen zum Miniſter
des Auswärtigen ernannt worden war, in Unterhandlungen einzu
treten. Aber Fürſt Lobanow verließ bereits am 7. März die öſter
reichiſche Hauptſtadt, ohne vorher Stoilow zu empfangen. Von Wien
begab ſich der bulgariſche Miniſter- Präſident nach Berlin, wo er
jedoch überall verſchloſſene Thüren fand. Dagegen wurde er vom
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh zum e eingeladen. Un

r Sache keh tadt und Budapeſt nach
ofia zurück.

In den erſten Tagen des Juli reiſte eine bulgariſche Deputation,
an deren Spitze der berüchtigte Metropolit von Tirnowa,
Clement ſtand, nach St. Petersburg, um am Sarge des verewigten
Zaren Alexander III. einen Kranz niederzulegen und eine Ausſöhnung
zwiſchen Rußland und Jullg en anzubahnen. Die Deputation
wurde ſowohl vom Kaiſer Nikolaus II. als auch vom Fürſten
Lobanow empfangen, allein die Hoffnungen, welche die Bulgaren an
die Reiſe der Deputation geknüpft haſten, gingen nicht im ent
fernteſten in Erfüllung; die Machthaber an der Newa be
ſchränkten ſich darauf, zu verſichern, daß Rußland nach wie vor Bul

e Stoilow über Darm

garien wohlwolle, ließen aber zugleich durchblicken, daß von einer
wirklichen Ausſöhnung zwiſchen den beiden ſtammverwandten Na
lionen erſt dann die Rede ſein könne, wenn die Forderungen Ruß-
lands in allen ihren e ſeitens Bulgariens rückhaltslos erfüllt
würden. Mit anderen Worten, die bulgariſche Frage kann erſt dann
gelöſt werden, wenn ſich Bulgarien bereit erklärt, eine Provinz oder
doch wenigſtens ein Vaſallenſtaat Rußlands zu werden. Daß Fürſt

erdinand keine Luſt verſpürt, aus Liebe zu Rußland auf ſeinen
hron zu verzichten oder zu dem Zaren in ein Vaſallenverhältniß zu

treten, wer vermöchte es ihm zu verargen
Während die bulgariſche Deputation dem Zaren zu Füßen lag

und um deſſen Gnade und Huld bettelte, wurde der größte Sohn
Bulgariens, der frühere Miniſter- Präſident Sterohan Stambulow am
hellen Tage in einer der frequenteſten Straßen der bulgariſchen
Hauptſtadt in der grauſamſten Weiſe ermordet. Ob es ſich
hier um einen politiſchen Mord oder um einen gemeinen
Racheakt handelt, iſt bis zur Stunde noch nicht genügend
aufgeklärt worden. Mit Recht rief die ſchauerliche Blut
that von Sofia in der ganzen ziviliſirten Welt einen Schrei der Ent
rüſtung hervor, und die geſammte Preſſe des In und Auslandes

mit Ausnahme der ruſſiſchen und der franzöſiſchen widmete
dem ſchmählich hingeſchlachteten verdienten Staatsmanne ehrende
Nachrufe. Mit eiſerner Fauſt hatte Stambulow durch acht Jahre
alle ruſſiſchen Jntriguen und Agitationen niedergehalten und Bul-
garien zu einem achtunggebietenden Staate gemacht hätte es an ihm
gelegen, er würde ſeinem fürſtlichen Herrn auch die Anerkennung der
Mächte verſchafft haben, doch ſo weit reichte ſeine Macht nicht.
Seine Amtsentlaſſung war ein ſchwerer politiſcher Fehler, der um
ſo traurigere Folgen hatte, da mit dem Falle Stambulows
auch ein Syſtemwechſel eintrat. Wohl mochten das
Auftreten des Miniſter Präſidenten und ſeine erſtöße
es die Landesgeſetze und die Hofetiquette dem Fürſten manches

Kßbehagen bereiten, allein Stambulow war ſtets auf die
Größe und den Ruhm ſeines Vaterlandes bedacht, und dieſes Verdienſt

dürfte vieles entſchuldigen. Daß ein ſo großer Mann durch
elenden Meuchelmord enden mußte, iſt tief zu beklagen. Wenn
jedoch ein Theil der Preſſe für dieſe abſcheuliche Mordthat auch den
Fürſten Ferdinand verantwortlich machen will, ſo begeht ſie damit
zweifelsohne ein ſchweres Unrecht. Der Prinz von Coburg iſt kein
aſiatiſcher Deſpot, der ſich ſeiner ihm unbequemen Rathgeber auf
verbrecheriſche Weiſe entledigt; er iſt ein deutſcher Fürſt, dem die
Ehre über alles geht. Auch wollen wir nicht vergeſſen, daß er,der erlauchte Träger der bulgariſchen Dornenkrone, ein Vorkämpfer

für deutſche Kultur auf der Balkanhalbinſel iſt.
Um Rußland eine Konzeſſion zu machen, wünſcht die bulgariſche

Regierung den Uebertritt des Erbprinzen Boris zum en
Glauben. Fürſt Ferdinand, ein überzeugungstreuer Katholik, ſträubte
ſich lange dagegen, dem Wunſche des Landes zu willfahren, fügte
ſich jedoch und beſtimmte, daß der Erbprinz am 30. Januar 1896,
an welchem Tage derſelbe ſein zweites Lebensjahr vollendet, nach
orthodoxem Ritus getauft werde. Aber da Rußland die gewünſchten
Garantien nicht leiſten will, ſcheint die Taufe aufgeſchoben worden
zu ſein der Fürſt begiebt ſich nach den orthodoxen Feiertagen ins
Ausland. Allem Anſchein nach geht Bulgarien ſchweren Tagen
entgegen. Hoffen wir im Intereſſe des europäiſchen Friedens, daß
et ſchwer geprüften Lande bald wieder die Sonne des Glückes
euchte.

Heer und Marine.
Marinenagchrichten. Nachdem a der weſtafrikaniſchen

Station das Kanonenboot „Hyäne“ Kommandant Kapitän-
lieutenant Deubeh ſeine Rundreiſe im Schutzgebiet beendet hat und
nach Kamerun zurückgekehrt iſt, hat der Kreuzer 4. Klaſſe
„Sperber“ (Kommandant Korvettenkapitän Neincke) von Kamerun
aus eine mehrmonatliche Reiſe nach dem Süden angetreten, die das
Schiff bis nach Capſtadt ausdehnen wird. Sollten es daher die
Verhältniſſe nöthig machen, ſo wird ein dritter Kreuzer nach der
Delagoabucht entſandt werden können. Auf ihrerRundreiſe im Mittelmeer hat die Fregatte „Moltke“
Kommandant Kapitän zur See Schneider) in Folge der Wirren im
Orient noch die Rhede von Haiffa angelaufen zu Anfang dieſes
Monats Los ſie von Smyrna aus nach Alexandrien in See. Da
auch die Seeſtreitkräfte der andern Nationen die türkiſchen Gewäſſer
bereits zum Theil verlaſſen haben, ſo wird auch die „Moltle“ von
Alexandrien aus zur Heimreiſe rüſten. In der zweiten Märzhäalfte
ſoll die „Moltke“ mit den drei von Weſtindien kommenden Schul
ſchiffen „Stein und „Gneiſenau“ in Kieleinlaufen. Sämmtliche vier Schulſchiffe werden auch im Sommer
dieſes Jahres im Dienſt verbleiben, um die im April eintretenden
Kadetten und Schiffsjungen zur erſten ſeemänniſchen Ausbildung an

Bord zu nehmen.
Zu den diesjährigen Kaiſermanövern. Wir haben be

reits im telegraphiſchen Auszug die Mittheilungen, die die „Köl n.
Zt g.“ anſcheinend aus direkter Quelle über die diesjährigen großen
Manöver gemacht hat, wiedergegeben der betreffende Artikel lautet:
„Wie wir vernehmen, werden die Werahrſer Kaiſermanöver ſich
weſentlich von früheren unterſcheiden. Die Jnitiative hat
in dieſer Richtung der Kaiſer ergriffen, und man darf
mit ihren Folgen in hohem Maße zufrieden ſein, weil

anöver im Frieden nur dann annähernd
kriegsgemäß durchführen laſſen, wenn ſie von vornherein auch kriegs
gemäß veranlagt werden.
dic ebungen ſonſt mit Recht erfahren haben, nicht behaupten, daß
dieſem wichtigen Geſichtspunkt immer hinreichend entſprochen worden
wäre. Die diesjährigen Kaiſermanöver werden ſich in einem hiſto
riſchen Gebiete abſpielen, nämlich zwiſchen Bautzen und Görlitz, und
vorausſichtlich recht hohe Anforderungen ſtellen. Auf der einen Seite
werden das 5. und 6. Korps unter di geh des Grafen Walder
ee, auf der anderen das 12. Korps (ſächſiſche), welches bekanntlich drei

Diviſtonen St. und die 8. Diviſton des 4. Korps unter Befehl des Prinzen
Georg von Sachſen ſtehen. Für jede Armee werden, was 1895 aus
beſtimmten Gründen unterblieben war, Armeeſtäbe gebildet, in deren
Händen auch die Leitung verbleibt, ſodaß alſo Kommandowechſel in
der Armeefü r Es verlautet, dieſer Far ſeivom Kaiſer beſon nt worden. Viel Beſuch von hohen Fürſt
lichkeiten iſt in dieſem Jahre nicht zu rten, um ſo wehg kanndas Kriegsgemäße der Uebungen in e treten. Der Wunſch
hat ſich hierbei geltend gemacht, die ſogenannten Manöverfeſt

Man kann aber bei allem Lobe, das.
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lichkeiten, wo ſie nicht qzw z vermeiden ſind, möglichſt vor dem
Beginn der Uebungen ihr Ende erreichen, ſodaß die Uebungen
ſelbſt von den läſtigen Feſſeln in Bezug auf die Einhaltung be
timmter, im Voraus feſtgeſetzten Zeiten befreit und damit die großen

nnatürlichkeiten vermieden werden, welche bisher mehr oder weniger

regelmäßig eintreten. Nur auf dieſem Wege, d. h. bei voller Aüs-
nutzung des Tages wie im Kriege, können Uebungen wirklich durch

werden, die Kämpfe neben entſprechender Einleitung auch in
ezug auf die wichtige Frage der Aufſtellung, Verwendung und

Wirkung der Reſerven lehrreich werden. Es iſt eigenthümlich, weshalb
es ſo lange gedauert hat, bis dieſe Geſichtspunkte für den Verlauf der
Manöver entſcheidend wurden. Es liegt aber auch auf der
Hand, daß bei ſolcher Durchführung die Leitung und Führung ſich
überhaupt erſt bethätigen können, ſoweit es im Frieden möglich iſt.
Der UNebelſtand der Abkürzung der Herbſtübungen bei den andern
Armeetheilen muß freilich dieſes Jahr mit in den Kauf genommen
werden. Hoffentlich findet ſich jedoch in Zukunft ein Weg, der es
eſtattet, neben dem Armeemanövriren auch die Diviſionsübungen im
rüheren Umfange durchzuführen, und außerdem wäre es wünſchens-
werth, wenn auf die Ausſtattung mit Kolonnen etwas mehr Werth
als bisher gelegt würde.“

Perſonalnagchrichten.
Dem Landrath des Kreiſes Kalbe P a pe und dem Bürgermeiſter

Reinhard zu Staßfurt iſt den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe,
den Aufſehern und Tuchmachermeiſtern Franz Graeſer und Louis
Capelle, beide S Langenſalza, dem Maurer Andreas Engelhardtu Mühlhauſen i. Th. und den Arbeitern Andreas Klinge und

hriſtian Herr, beide zu Mühlhauſen i. Th., das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Wie die „MarineCorreſpondenz“ aus zuverläſſiger Quelle

erfährt, iſt die Jndienſtſtellung S. M. S. Yacht „Hohenzollern“
zur Mittelmeerreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin
w. rp 15. Februar feſtgeſetzt. Die Yacht wird zunächſt nach Genua

irigirt.

Friedrich Haaſe
hat geſtern in Berlin ſein fünfzigjähriges Künſtler- Jubiläum gefeiert.
Schon vorgeſtern Abend wurde er nach der Vorſtellung im Kgl.
Schauſpielhaus vom Kaiſerpaar in die Loge befohlen. Der Kaiſer
überreichte ihm perſönlich ſein Bild in koſtbarem Rahmen mit der
Widmung: „Jn Erinnerung an den 13. Januar“, und ſprach zugleich
mit herzlichen Worten ſeinen Dank aus für das, was Haaſe der
Schauſpielkunſt geleiſtet. Geſtern überſandte die Jntendanz des
Weimariſchen z eine kunſtvolle Adreſſe, ein andere Adreſſe
widmete ihm die Berliner Geſellſchaft Urania. Aus Weimar, aus
Wiesbaden und aus vielen anderen Orten trafen Kränze und Blumen-
ſpenden ein, von Verehrern und Verehrerinnen wurden ihm Kunſt-
ſachen und Handarbeiten gewidmet. Geſtern Abend wurde als Feſt
vorſtellung im Kgl. Schauſpielhauſe der „Königslieutenant“ gegeben,
wobei der Jubilar den Grafen Thorane ſpielte. Es wurden dem
reiſen Schauſpieler die großartigſten Huldigungen zu Theil aus
Halle a. S, war Herr Director Rahn perſönlich erſchienen und
überbrachte einen Kranz, deſſen Schleife die Jnſchrift trug „Es war
ein Mann, nehmt Alles nur in Allem!“

Wie Wenigen iſt es vergönnt, auf eine ſo lange Bühnenwirk-
Bure zurückblicken und doch noch in rüſtiger Schaffenskraft ſeinem

erufe obliegen zu können!
Gint W vielbewegtes Künſtlerleben hat der gefeierte Darſteller

inter ſich.
Sein erſtes Engagement in Weimar war nur von kurzer Dauer,

wie es ihm denn überhaupt in ſeinem ganzen Leben an „Sitzleder“
gefehlt hat, wie man zu ſagen pflegt. Ein unruhiger Geiſt trieb ihn
von einem Orte zum andern, und ſeine hochſtrebende Seele ver
mochte ſich in eng beſchränkten Verhältniſſen nie wohl und behaglich

fühlen. Jn Weimar blieb er nur bis 1847, da ihm dort die Lor
rn nicht grünten, nach denen ihm verlangte. Nachdem er ſich in

der Goetheſtadt die erſten Sporen verdient hatte, kam er auf Befehl
des Königs nach Potsdam, wo er in den Jahren 1848 und
1849 thätig war und Gelegenheit hatte, in täglichem Spiel ſich die
noch fehlende Routine anzueignen. Im Oktober 1849 wurde er zum
erſten Male zu einem Gaſtſpiele nach Berlin an das Königliche
Schauſpielhaus berufen. Als Amtsrath in „Das Blatt hat ſich ge
wendet“, als Wurm in „Kabale und Liebe“ (ſpäter eine ſeiner
Bravourrollen) und Adam in „Doctor Weſpe“ trat er an der
Berliner Hofbühne auf. Den ihm vorgelegten Kontrakt aber lehnte
der junge Haaſe ab, da ſeine Zeit für Berlin noch nicht da war.
Deſſoir und rig beherrſchten damals den Spielplan,
und neben dieſen Größen wäre für den jungen Künſtler
kein Raum geweſen. Es kam daher dem angehenden
Charakterſpieler willkommen, daß ihm das Stadttheater
in Prag für längere Jahre ein reiches Feld künſtleriſcher Bethäti-
gung eröffnete. Hier nahm nun ſein Talent, getragen von der
Gunſt des Publikums und der Kritik, einen ungeahnten Aufſchwung.
In Prag hatte Haaſe in den Jahren 1850 und 1851 die erſten
durchgreifenden Erfolge, die ihm die weitere Bahn brachen. Die
kunſtſinnigen Kreiſe und der Adel der böhmiſchen Hauptſtadt machten
den ſympathiſchen Schauſpieler, der durch ſein ariſtolratiſches Weſen
auffiel, zu ihrem verhätſchelten Lieblinge. Haaſe wurde Mode. Man
trug in Prag Haaſe-Hüte, Haaſe-Kravatten 2c., und der geprieſene
Darſteller ward von ſchwärmeriſchen Verehrerinnen vergöttert. Sein
Glück war gemacht. Denn nun drang der Ruf dieſes intereſſanten
Schauſpielers weit über Böhmen hinaus, und die Theater bemühten ſich,
dieſen „Kaſſenmagnet“ zu gewinnen. Zuerſt ging er nach Karlsruhe,
wo er unter der Leitung Eduard Devrient's wachſende Erfolge hatte,
und gaſtirte ſodann unter großem Beifall in München. Beide
Städte ſtritten ſich darauf um den gefeierten Künſtler. München
und Karlsruhe begehrten ihn zu haben und beſtanden auf ihrem
Schein. Es entſpann ſich ſogar zwiſchen den beiden Regierungen
ein Rechtsſtreit darüber, welche den gegründeiſten Anſpruch auf den
Künſtler habe, und es wurden zwiſchen den Geſandtſchaften der
beiden Staaten ſcharfgeladene Noten S Als dann Haaſe,
ohne Lebewohl zu ſagen, einfach nach Karlsruhe zurückkehrte und als
kontraktbrüchig erklärt wurde, entbrannte der Notenkrieg erſt in ſeiner
vollen Heftigkeit. Der Ruf Haaſe's war damit gemacht und der
junge Künſtler zu einer „Berühmtheit“ geworden. Aber auch in der
badiſchen Hauptſtadt litt es ihn nicht lange. Devrient hatte den
Flüchtling, um zu bewirken, daß er das Durchbrenneu verlerne, mit
ſo hohen Konventionalſtrafen belegt, welche an ſeiner Gage ab-
833 en wurden, daß Haafe ſo lange krank wurde, bis er die legale

ntlaſſung erhielt.
Jn den Fünfziger Jahren erfreute ſich das Stadttheater zu

Frankfurt a. M. unter Roderich Benedix einer vortrefflichen Pflege.Dahin wurde nun Haaſe berufen, und während dreier Jahre
(1855--1858) war er der Stolz und die wirkſamſte Anziehungskraft
dieſes Theaters. Von da wandte er ſich den Gaſtſpielen zu, die
ihn bis nach Holland, Ungarn und St. Petersburg führten. Jn der
ruſſiſchen Hauptſtadt war er 1860-1865 der gefeiertſte Darſteller
der deutſchen Bühne und der erklärte Liebling der Geſellſchaft der
Kaiſerſtadt. Jn Petersburg vermählte ſich Haaſe mit ſeiner jetzigen
Gattin, der liebenswürdigen und geiſtreichen Schauſpielerin Eliſe
Schönhoff, nachdem ſeine erſte Ehe mit der Sängerin Anſchütz nach
kurzer Dauer gelöſt worden war. Im Jahre 1866 zog ihn der
kunſtfinnige Herzog Ernſt nach Coburg und übertrug ihm die
Leitung des dortigen Stadttheaters. Bis 1868 blieb Haaſe in Coburg
wo er eine reizende Villa bewohnte und ganz ſeinen künſtleriſchen
Jdealen leben konnte. Da kamen lockende Anträge für ein Gaſtſpiel
in Amerika. Der alte Wandertrieb regte ſich wieder in ihm, und
1869 fuhr er über den Ozean. Während des großen Krieges, als
in Deutſchland die Kunſt feierte, hatte Haaſe in Amerika ſeine außer
ordentlichen künſtleriſchen und „klingenden“ Erfolge. Nebenbei be
merkt, hat Haaſe von ſeiner erſten amerikaniſchen Expedition Das
nette Sümmchen von 150000 Fr. nach Hauſe mitgebracht, und ſeine

Gaſiſpiele in Nordarmerika gehörten zu den erfolgreichſten, deren
deutſche Schauſpieler in der transatlantiſchen Welt ſich rühmen

können. Nach ſeiner Rückkehr gaſtirte er zunächſt vorübergehend am
Schauſpielhauſe in Berlin, wo ihm diesmal ein Mißgeſchick, wie
es dem jungen Darſteller des Adam zuſtieß, erſpart war. Die
Abende, an denen er auftrat, waren keine verlorenen für die Kaſſe
des Hoftheaters.

Um jene Zeit war das Schiff des Leipziger Stadttheaters des
Steuermanns beraubt worden, es galt nichts Geringeres, als für
Heinrich Laube einen Nachfolger zu wählen. Der Rath der Stadt
Leipzig entſchied ſich für ihn, und er hatte es wahrlich nicht zu be
dauern. Leipzig bewahrte unter ſeiner ſechsjährigen Leitung (1870
bis 1876) die hervorragende Stellung unter den deutſchen Bühnen,
und als er von der Leitung zurücktrat, bereitete ihm die kunſtſinnige
Stadt die begeiſtertſten Huldigungen.

Nach Ablauf des Leipziger Kontraktes gehörte Haaſe nur noch
vorübergehend einem Bühnenverbande feſt an, er war für kurze
Zeit an der Berliner Hofbühne verpflichtet nnd widmete ſich ſeither
ganz ausſchließlich ſeinen Gaſtſpielen die ihn, im im Triumphe durch
die ganze Welt t Von ſeinen zahlreichen Gaſtſpielen iſt
namentlich eine achtmonatige Tournee durch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika zu erwähnen, die ihn 1882/83 bis nach Californien
führte. Ein längeres Gaſtſpiel gab er u. A. es find ſeither nun
ſchon 15 Jahre verfloſſen in Leipzig, wo er während eines ganzen
Winters in allen ſeinen Rollen auftrat. 1883 betheiligte er ſich i
Societair an dem neugegründeten „Deutſchen Theater“ in Berlin,
trat aber ſchon im März 1884 zurück und beſchränkte ſich von da an
ganz auf ſeine Gaſtſpiele. Geſtern iſt er in Berlin zum letztenmale
aufgetreten, wie ſeine Wanderungen von Bühne zu Bühne in dieſem
denn dhatn ein ununterbrochenes, hundertfältiges Abſchiednehmen
bedeuten. Friedrich Haaſe hat gewirkt zur Ehre des deutſchen
Schauſpielerſtandes.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 14. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Gärtner Karl Ellrich und Anna Rehling,

Georgſtr. 13. Der Privatmann Franz Dieſel und Luiſe Schmidt,
Blücherſtr. 9.

Geboren Dem Glaſermeiſter Karl Wolf, Moritzkirchhof 8, S.
Ehrhard. Dem Handarbeiter Franz Leißring, Graſeweg 1, S. Franz
Paul. Dem Buchhändler Max Zſchau, Charlottenſtr. 5, S. Heinrich
Max Adolf. Dem Böttcher Gottlieb Scharf, Königſtr. 14, S. Otto
Gottlieb. Dem Kapitän- Lieutenant Rich. Riedel T., Entb.Jnſtitut.
Dem Lackirer Karl Kürſchner, Beeſenerſtraße 29, S. Friedrich Kurt.
Dem Handarbeiter Chriſtof Scharf, Steg 19, S. Chriſtof. Dem

Schneidermeiſter Guſtav Mandel, Harz 12, T. Eliſabeth Anna Marie.
Dem Kutſcher Gottfried Schmidt, Merſeb. Str. 153, S. Paul. Dem
StadtbahnWagenführer Karl Helbig, Sofienſtr. 22, T. Ottilie
Lina Martha. Dem Schmiedemeiſter Herm. Dorn, Blücherſtraße 6,
S. Guſtav Hermann. Dem Rangirmeiſter Wilh. Kneſchke, Mötzlicher-
weg 8, S. Franz. Dem Barbier Albert Braunsdorf, kl. Ulrichſtr. 32,
T. Elſe Helene. Dem Steinſetzer Auguſt Deutſchbein, Weidenplan 7,
T. Emma Lilly. Dem Handarbeiter Auguſt Heder, Weidenplan 23,
T. Marie Frieda. Dem verſtorb. Handarbeiter Guſt. Füchſel, Wein
gärten 39, S. Albert Richard. Dem Poſtſchaffner Gottlob Zabel,
Meckelſtr. 18, T. Frieda.

Geſtorben Anna Waage, 26 J., Lindenſtr. 53. Des Schneider
meiſter Eduard Völkerling Ehefrau, Pauline geb. Rudolph, 35 J.,
Trödel 4. Der Werkmeiſter und Zimmermann Eduard Chriſtian,
66 J., am Kirchthor 3. Der Arbeiter Wilhelm Winkler, 68 J.,
Klinik. Die Wittwe Johanne Schwarz geborene Dorenberg, 82 J.,Gommergaſſe 5. Des Handarbeiter Jgnatz Jarezewski T. Klara,

7 M., Eliſabethhaus. Des Schriftſetzer Richard Kreſſe S. Eeorg,
10 J., Thorſtr. 49. Des Maurermeiſter Alwin Ruprecht S. Hans,
3 Tage, Bernburgerſtraße 19. Des Kaufmann Alfred Leidloff S.
Walther, 1 J., Rathhausſtraße 10. Der Drechslermeiſter Friedrich
Ritter, 78 J., gr. Berlin 6. Der Paſtor em. Hermann Schulze,
82 J., Breiteſtr. 23. Des Handarbeiter Auguſt Heder T., todtgeb.,
Weidenplan 23. Des Milchfahrer Hermann Menzel T. Gertrud,
H M., Unterplan 7. Des Arbeiter Heinrich Zacher S. Max, 11 J.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Landrath von der Schulenburg

aus Beetzendorf. Opernſängerin Signora Francesſchina Prevoſti
nebſt Begleitung aus Livorno. Dr. Carlo Gardini aus Bologna.
Reg.- Baumeiſter Gerards aus Berlin. Bergrath Morsbach aus Bad
Oeynhauſen. Chemiker Auguſt Herſchel aus Mannheim. Rentier
Albert Hertzer aus Nordhauſen. Gutsbeſitzer Säuberlich aus Mittel-
Edlau. Fabrikant Max Mann aus Ludwigshafen. Otto Ullmann
aus Frankfurt a. M. Stud. jur. von Vuſſe aus Heidelberg. Paſtor
Amſchler aus Flemminger. Kaufleute: Paul Cotta aus Breslau,
Fr. v. Beeg aus Lüneburg, Thilo Hühne aus Leipzig, Guſt. Weiſe
aus Magdeburg, v. d. Herberg aus Aachen, R. Lang, Albert Peßler,
William Franke, Hermann Schnauder und Großbendtner ſämmtlich
aus Plauen i. V., G. Tietzen aus Düſſeldorf, J. Wintzer aus
Bielefeld, N. Dreyfuß, Ph. Fiſcher u. Max Schwob ſämmtlich aus
Frankfurt a. M., Ernſt Surmann aus Klingenthal, Felix H. Liſt
u. Lüders, Beide aus Hamburg, F. Zang aus Kreuznach, Koslowski
aus Magdeburg. A. Jaeger aus Mühlhauſen, J. Witſch aus Leipzig,
Paul Boeck aus Chemnitz, H. Uhrlaub aus Bremen, Guſtav Hücke,
A. Heß, Hermann Bernhard, H. Jahn, Th. Piesbergen, E. Hain,
Paul Hahn, H. Gabriel H. Pineſohn u. Karl Recht ſämmtlich
aus Berlin.

Grand Hotel Bode. Oberberg u. Salinenrath Ludw. Billing
aus München. Oberbergrath Honſell aus Karlsruhe. Finanzrath
A. Bräuninger aus Stuttgart. General-Direktor Dr. C. Kraushaar
aus Hannover. General-Direktor Effertz aus Unna Königsborn i. W.
SalinenDirektor Rudolph aus Salzungen. Salinen Direktor Rich.
Merker aus Wimpfen. Bergrath Gutdeutſch aus Sooden. v. Slenck
aus Baſel. Emil Krigis aus Dieutz i. E.-L. Theodor Lichtenberger
aus Heilbronn. Faktor Schmidt aus Lüneburg. Landwirth Walther
Conze aus Blankenburg. Frau Bankdirektor Däumichen aus Sonders-
auſen. Frau Sophie Dieckhoff nebſt Frl. Tochter aus Oſteroda.

Fabrikanten Paul Reuß aus Artern, Kepler aus Apolda, Joſef
Junk u. Hermann Schulz, Beide aus Berlin. Ingenieur C. Erbricht
aus Berlin. Kaufleute: C. Abraham aus Brüſſel i. Belgien, Karl
Mößmer aus Köln a. Rh., Franz Wagler aus Nürnberg, F. Jahn
u. Karl Bartſcher, Beide aus Berlin, R. Zimmermann aus Hamburg,
O. Jeßner aus Stettin, S Müller aus Magdeburg, E. Freitag
u. Salomon, Beide aus Leipzig.

-„JZUSE- 111Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebeusleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent ſür Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreſſenden Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

foulard-Seicle 95 Pf.
bis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche etc. in den neneſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
farben, Deſſins porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hof), Zürich.

Alle An zeigen.
welche für Landwüärthe bestimmt sind, werden in fachgemwäss

Weise fir süummtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3,

Zweite Berliner

Pferde Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu I Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Kölner Dombanu-Looſe.
Ziehnng am 27. Febrnar 1896.

1372 Geldprämien und Kunſtwerke im Geſammtwerthe von
60 000 Mark. Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15 000
Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 (Porto u. Liſte 30 .9).

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

J Tr.çTi..tTT-Zä, jſTTJLLQüDS ”A-—ÖZ”

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 16. Jan. ds. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Anträge des Magiſtrats die anderweite Regulirung der Ge
hälter der ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen betreffend 2. Anträge
des Magiſtrats, die Abänderung des Regulativs für die Beſoldung
von Magiſtrats, Jnſtituts und Polizeibeamte betreffend 3. Antrag
auf Abänderung der Beſoldungsverhältniſſe von Magiſtratsmit
gliedern 4. Sonſtige Eingänge.
h

Familien Anchrichten.
Es hat Gott gefallen, meinen lieben Mann, unſern treuen

Vater, den

Pastor emer, Hermann Schulze,
am 14. Januar nach längerem Leiden im faſt vollendeten 83. Lebens
jahre zu Sich in Sein Reich zu rufen.

Halle a. S., den 14. Januar 1896.
Frau Luise Schulze geb. Seeligmüller.
Margarete SchnlIze.
Agnes Rüseh,
Dr. med. Hermann SchmIze.

Die Beerdigung wird Freitag, am 17. Januar 1896, Nach
mittags 3 Uhr von der Halle des Stadtgottesackers aus ſtattfinden.

Nach langem ſchweren Leiden verſchied heute Abend
81 Uhr unſer guter lieber Sohn, der Volontair des Maſchinen
baufaches

Curt Riümadfieis ca
im faſt vollendeten 18. Lebensjahre.

Merſeburg, den 13. Januar 1896. [629
Emil Rindheisech, Regierungs-Sekretair

und Frau Ling geb. Schmidt.
Die Beerdigung find Donnerstag, den 16. Januar, Nach

mittags 3 Uhr ſtatt.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft unſer liebes

Zwillingsſöhnchen

Hermannim Alter von 1 Jahr 6 Monaten, was wir tiefbetrübt hier-
durch anzeigen.

Stumsdorf, den 15. Januar 1896. [640
Paul Pfſeer und Frau Elsbeth

geb. Dreyhaupt.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. er., Nach

mittags 3 Uhr ſtatt.

Nachruf.
Am 14. d. Mts. entſchlief nach längerem Leiden unſer

langjähriges Vorſtandsmitglied [652
Herr Rentier Friedrich Ritter.

Derſelbe hat unſerem Verein ſeit dem Jahre 1869 als
Prüfungskommiſſar und Vorſtandsmitglied angehört und in
treuer aufopfernder Arbeit zum Wohle des Vereins gewirkt.
Sein Andenken wird Lei uns in hohen Ehren bleiben.

Der Vorſtand des Bürger-RettungsInſtituts.

Meine Spezial-
Abtheilung

tür

Uniform-
Hemden,

s0 We

Herrenwäsehe jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz

halte ich bestens empfohlen.

H. C. Weddy-Ponieke,

Leipzigerstrasse 6/7.



lGasgli
Du beziehen durch alle Gasanstalten und Installateure,

ihlicht Butzke ist das beste und billigstel!
Aetiengesellschaft Butzke, Berlin Ritterstrasse 12.

[116

Hermann Arnhold Go. Bank-Commandit-Gesellschaft,
Halle a. S., Alte Promenade 3.

Wir stellen hiermit in
sicherten Stahlkammer

Schrank- Fächer
in verschiedenen Grössen,
bewahrung von Werthpapieren
Grösse. Kürzere Miethsdauer n

Geschlossene Bepöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren
Tresors entgegen.

welche

unserer, gegen Biebes- und Veuersgefahr ge-

der Miether stehen, behufs Auf-
Jahresmiethe je nach

unter eigenem Verschluss
etc. zur Verfügung des Publikums.

ich Vereinbarung.

[12

Subseription auf à 1029 rückzahlbare
49) 0bl. d. Allg. Deutseh. Kleinbahn-Gesellschat

Auf die am 7. d. M. à [0290 zur Zeichnung gelangenden 4,000, 000 Mk.
dieser Obligation nehmen wir Anmeldungen kostenfrei entgegen. 620

Ernst Haassengier Co., Bankgeschäft.

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen MarkK,
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1140 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (616
Dr. Wilhelm De Steinweg 25.

Stadt-Chrater.
Direktion Hans Jnlius Rahn.

Donnerstag, den 16. Januar 1896
119. Vorſtellung.

87. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Abends 7!, Uhr.

Die Ahnfrau.
Trauerſpiel in 5 Akten von Franz

Grillparzer.

Perſon en:
Graf Zdenko v. Borotin Fritz Jaenicke.Bertha, ſeine Tochter Jenny n
Jaromir Willi PortlBoleslavw Max Vüttner.
Günther, Kaſtellan Rob. Garriſon.
Ein Hauptmann Heinr. Götz.
Ein Soldat Rud. Lorenz.
Die Ahnfrau des Hauſes

BorotinMehrere Soldaten und Diener.

Nur nach dem 4. Alte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-
billets (Parquet à 1 Parterre à 0,75
Gültigkeit.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag, den 17. Januar 1896.
120. Vorſtellung.

33. Vorſtellung anßer Abonnement.
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel der ital.

Primadonna Franzeſchina
Prevoſti.

Margarethe.
(FVaust.)

Große Oper in 5 Akten nach
Goethe von Julius Barbier und

Michel Carré.
Muſik von Ch. Gounod.

Margarethe von d Prevoſti
als Gaſt

Mephiſto von Rudolf Düſing vom fürſtl.
Theater in Sonders hauſen als Gaſt.

National- Theater.
Mittwoch, den 15. Jaunar 1896.
Nur einmalige Aufführung
Zum Benefiz des Herrn Cap. Stolz.

„Ritter Blaubart.“
Operette v. Offenbach.

Donneréetag, den 16. Januar 1896.
zum letzten MaleDer große Komet.

Freitag, den 17. Januar 1896.
Zum 21. Male

Der Oberſteiger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Mittwoch, den 15. Januar
Letztes Auftreten!

Die kleine ſiebenjährige Melanie
als Magierin. Das neueſt „Wunder
der Artiſtenwelt.) Das Cläves-Trio,
myſteriöſe Excentriker. (Senſationell.
Die Boines-Truppe, Elite-Gymnaſtiker
am rotirenden Original-Apparat. The
May'o“ S excentriſche Bravour Rollſchuh
läufer. Die Geſellſchaft Maizenovie,
(acht Damen), Darſtellerinnen lebender
Wandel Bilder. Fräulein Josefine
Axäden, Lieder- und Walzerſ n S
Herr Siegwart Gentes, Original-
Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Beamtenſchule Lommatſch

(Königr. Sachſen)
unter ſtaatl. Aufſicht, bereitet

ilitäranwärter u. junge Leute v. 14—-20
Jahren f. d. mittlere Beamtenlaufbahn
WEyſt Eiſenbahn, GBemeindeverwaltung

w.) billig u. ſicher vor. Bisher d.gtzſthien Erorge. Auskunft koſtenfrei.

II. ommunaler W'ahlverein-Donnerstag, den 16. Januar 1896, Abends 8 Uhr

Versamm lung
in Kohl's Reſtaurant, Königſtraße Nr. 4.

Jm Jnutereſſe des Vereins wird jedes Mitglied höflichſt erſpa

zu erſcheinen. 649Kösener S. C. Verbangd.

Der AlterIerren Commers beginnt am
17. Januar ecr., Abends punkt s Uhr
in den „KKaisersälen““.

Eintrittskarten sind am Tage des Commerses,
Mittags von II bis 1 Uhr im Pestlokale, vorher bei den
im Aufrufe und in den Einladungen genannten Herren

[639

Das Comite.
zu erhalten.

Nee ect
Praktisch

Pir FHausbesiteer!
Aufberrurnuen und Ordner

fir Hausveravoaltings- Papiere en
Wowpfieplt J. Zoebiscſi, Gr. Steinstrasse S.

balifornischen Portwein
Marke „Golden Crown“, pro Flaſche 21 Mk. inel.,

vorzügliches Anregungs- und Stärkungs Mittel, empfehlen
Rathhausſtraße,Schulze K Bir ner, Hauptdepot.

Carl Buggert, Frau Pomrehn, Paul Brunn,Gr. Steinſtr. 51. Magdeburgerſtr. 47. Querfurt.
Carl Germer, Otto Rosoh, Carl ERIKkner,Charlottenſtr. 2. Steinweg 24. Merſeburg.H. J. Reussner, v. kgChr. Grünewald An der Moritztirche 1. Joh. Giese Nachfolger,

Sonhn, Schmeerſtr. 1. Richard Sacehse, Delitſch.
Carl Güstel, Friedrichſtr. 18. Fr. Gaudieh,Gr. Steinſtr. 25. A. Steinbach, Ammeoendorf.
Otto Hoppe, „Adler-Drogerie“ Julius Kieser,
Thomaſiusſtr. 49. z z Höhnſtedt.Carl Haber, VBernburgerſtr. 9. Rudolf Mörickoe,
Sophienſtr. 13. E. Sehmidt, Querfurt.

Carl Müller, Inh. Paul Booch, C. F. Straube,Magdeburgerſtr. 59. Leipzigerſtr. 50. Zörbig. (6 11

Bekanntmachung.
Die Ziehung der Metzer Domban GeldLotterie mit

6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 50,000
Mark, 20,0060 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. findet vom7.--10. n d. J. öffentlich vor Notar und Zeugen zu Metz
ſtatt. Looſe à 3,30 Mark Porto und Liſte 20 Pfg. extra)
verſendet noch
Die Verwaltung der Meter Domau GeldLotterie in Metz.

Jn Male zu haben bei
Schroedel Simon, Große Ulrichſtraße 50.

Infolge abermaliger Boetriebserweiterung habe ich von meiner

empfiehlt für Jeden der bei groſter

1000000 Mark Freiwilliger
wmeutatteterwe Guts verkauf.a rnstitatsgeläer n

Wegen Krankheit ſoll am
1à 3 2 (638 n

15. Febr. 1896, Mittags 1 Uhrauf Acker aus Kuteihen durch

Ernst Haassengier C. Co. an Ort und Stelle, das dem Gutsbe-
Herrn A. Trenkmann inBankgeſchäft, Halle a. S. ſitzer

Mockritz bei Torgau (Bahnſtation
u m Neiden 20 Min. entfernt) gelegene

uleche en,
Gut (Großgrund), 350 Mrg. Areal
beſter Weizen- und Rübenboden, frei
willig verkauft werden. Grundſteuer-
Reinertrag 3204 Mk. Brandkaſſe
75,090 Mk. Gebände, ſowie lebendes
und todtes Jnventar befinden ſich in
beſtem Zuſtande. Jede weitere Aus
kunft bitte einzuholen bei Herrn

Rittergutsbeſitzer B. Bergmann,
Schloß Walda bei Großenhain
oder bei Herrn Rittergntspächter
E. Bantzmann, Ritgt. Weißen-
brunn bei Zwickau. [612

Leichter, moderner

Reiſewagen,
faſt neu, ſowie ſchwerer eiſerner

Panzergeldſchrank

SHocken, Strümpfe

Kälte viel im Freien beſchäftigt iſt, u
j als beſtes Schnutzmittel gegen

Rheumatismus

H. Schnee NMachf.
A. Ebermann,Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Glacé-
Wildleder-

Stofkhandschuh
empſent in großer

wegen Geſchäftsve ränderung preiswertAewahl. l10 erkaufen Näh. unt. 2. 681 an bie

h Voj t Expedition d. Zeitung.P. al in beſter Geſchäftslage Halles,
4 en Leipzigerſtr., iſt per I. April er.

Halle a. S zu vermiethen. Gefl. Offerten
unter Z. 9983 an die Exped. d. Bl.e e 21.

en gen re d
w.

W s S J a
Femſoreher 151.

Lehrlings Geſuch.
J. Mann mit Zeugniß zum Einj.

Dienſt findet April Stell. in hieſigem
Bankgeſchäft als Lehrling.
Off. unt. M. I. 510 R. Moſſe, Halle.

17,900 Mark.
Sug auf mein Grundſtück in

Halle nach 63,000 c erſter, 17,000 M.
ur zweiten, hre ſichern Hypothek.

erthTaxe M. Feuerkaſſe91,000 M. kann ſofort oder 1. April
gezahlt werden. [631

R. Mehr

Verlangt die reich illuſtr. Aotmioge

des National- Arboretums Zoeschen
(Kr. Merſeburg), 225 Obſt- und 340 Ge
hölzneuheiten. Echte Oelroſen Millionen
der ſchönſten Parkgehölze Obſthoch und
Zwergſtämme, Alleebäume, 50 ha Baum-
ſchulen und über 6000 Sorten in Kultur.
Wiederverk. u. Auftragſ. Rabatt. [614

Pwald Sittig's Antiquariat,
Sangerhauſen, kauft ſtets ganze
Bibliotheken, Serien v. Zeitſchriften,
einzelne Werke, gute Romane und
bittet um Angebote. Off. unt. A. r. 506 bef.

Halle a. S.

Von Dienstag, den 14. Jan. a. c.
ſteht der

erſte, große, friſche Transport von
50 Stck. beſt. däniſch. u. belg. Arbeitspferde

ſowie hannöverſcher Wageupferde teichten und
Soſchweren Schlages zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir

Ehre T 70 en T a

zum Verkauf.

n er Salomon. 7/8.
Sonnabend den 18. d. Mts.

doppelt ausgesiebten Netlebener Nusskohle

Hektoliter, ca. 130 Pfund wiegend, 38 Pſ.
deutende Mengen mebr abzugeben, als früher, Die Koble ist stanbfrei und wird
mit Gabeln, nicht mit Schaufeln, aufgeladen. Auf Wunsch Anfuhbre durch meineGeschirre unter billigster Berechnang, in Fuhbren nicht unter 18 Hektol.

Pressstein fabrik Nietleben u. Paul Heyclenreich.
Halle a. S., Olearfusstr. II, II,

Fernspr. No. 843. W [621
613 W. Mohn, Dir.

seit Sommer in besonderen Trockenschuppen unter Dach pro
ab meinem Grundstück, be-

habe eine große AuswahlMecklenburger
Wagenpferde

Pelgiſcher Ätbeitspferde.

Sangerhauſen Wilhelm Stock.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.

W

u
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Halle (Saale),

Theater“ abgehalten wird. Die Muſik

le (Saley, BHBeilage zu Nr. 24 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

valleſhe Lokalnachrichten von 15. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die allgemeine Ordnungspartei für Halle und den Sagal
kreis veranſtaltet eine große Feſtfeier des 25 jährigen Beſtehens des

neuen deutſchen Reiches, welche, wie hereits mitgetheilt, Sonn
abend den 18. Januar d. Js. Abends 8 Uhr im „Neuen

wird von der hieſigen
Regimentskapelle unter Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Kapell-
meiſters Wiegert, ausgeführt. Eingeleitet wird das Feſt durch
den Vortrag eines ſchwungvollen Prologs. Die Kanſerrede wirdvom wirkl. Geh. Poerbe rath, v. Heyden-Rynſch, die Feſtrede von

dem Vorſitzenden der Allg. Ordnungspartei, Herrn Geh. Bergrath
und Oberbergrath Prof. Dr. Arndt, die Rede auf die Begründer
des neuen deutſchen Reiches von dem Prorektor der Univerſität,
Herrn Prof. Dr. jar. von Lißt, und das Hoch auf das
deutſche Heer von dem Kaufmann und Hoflieferanten, Herrn Wilh.
Neue, gehalten reſp. ausgebracht. Muſikvorträge und Allg. Geſänge
wechſeln mit den patriotiſchen Anſprachen. Da die Keſten
des Feſtes laut Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 10. Januar
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder der allg. Ortskrankenkaſſe
aufgebracht werden ſollen, wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben. Cin-
laßkarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern der allgem. Ordnungs
partei, den Herren

Rentier Fritſch, Händelſtr. 7,
Kaufm. und Hoflieferant Neue, große Steinſtr. 80,

ferner in der Expedition der „Hall. Ztg.“, Leipzigerſtr. 87,
und in folgenden Tabaks- und Cigarrenhandlungen

Steinbrecher und Jaſter am Markt,
Steinbrecher u. Jaſter, Scharren- u. Geiſtſtraßenecke.
Guſtav Moritz, Gr. Steinſtr. 71

außerdem im Café Bauer, gr. Steinſtr. 74 und im Vereins-
lokale der Allg. Qrdnungspartei „Freybergbräu“ kl. Märker
ſtraße 10, gratis zu erhalten. Die Mitglieder der allg. Ordnungs-
partei, des konſervativen und des nationalliberalen Vereins und ſonſtige
patriotiſch geſinnte Bürger von Stadt und Land ſind zur
Betheiligun an der Feſtfeter freundlichſt einge-
laden mi dem Bemerken, daß Herren im Saale
und dem angrenzenden Zimmer, Damen auf den Balkons
Platz zu nehmen belieben. Da die Nachfrage nach den Einlaßkarten
ſchon jetzt eine außerordentlich rege iſt, empfiehlt es ſich, ſolche recht-
z itig aus den obengenannten Ausgabeſtellen zu entnehmen. Am
Eingang zum Feſtlokale findet eine Ausgabe von Einlaßkarten nichtſtatt. Heheres iſt aus dem Inſeratentheil der morgigen Abend-

nummer der „Hall. Ztg.“ zu erſehen.
Aus den Junungen. Am Montag Abend hielt die

Schneider-Jnnung im „Altenburger Hof“ unter Vorſitz des
Herrn Obermeiſter Teuſcher ihre Quartalsſitzung ab. Aus dem
erſtatteten Jahresbericht für 1895 ging hervor, daß auf der Herberge
850 Geſellen einwanderten, von denen nur diejenigen unterſtützt
werden konnten, die im Beſitz von Verbandslegitimationspapieren
waren. Die mit vielen Koſten von der Innung unterhaltene Fach
ſchule müßte ein beſſeres Reſultat aufweiſen, als es der Fall iſt.
Das Betragen der Schüler läßt zu wünſchen übrig und in Bezug auf
Fleiß müßte es auch beſſer ſein. Die Fachlehrer ertheilen den Unterricht
unentgeltlich und geben ſich alle Mühe, den jungen Leuten
etwas beizubringen, es wird von denſelben aber nicht anerkannt. Die
Innungskrankenkafſfe prosperirte dagegen gut, ihr Sollverwögen be
trägt 1100 Mk., bei einem dreijährigen Beſtande ein günſtiges Er
gebniß. Das beſtehende Theilungsgeſchäft, dem 12 Mitglieder an
gehören, hat einen Umſatz von 7000 Mk. gehabt und einen ganz

übſchen Verdienſt erzielt. Dagegen hatte das Schutzinſtitut zur
*eitreibung unſicherer Forderungen ſchlechte Erfolge zu verzeichnen.

Während in früheren etwa 50 Proz. der faulen Forderungen
eingingen, betrug der Prozentſatz in 1895 nur 15. Der Kaſſen
bericht zeigte in Einnahme 699 Mk., in Ausgabe 654 Mk. Der Hanshalts

lan für 1896 wurden mit 409 M. in Einnahme und Ausgabe gleich
eſtgeſtellt. Die geplante Verkaufsgenoſſenſchaft (fertige Kleidungs

ſtücke zu angemeſſenen Preiſen) iſt leider nicht zu Stande gekommen,
da das erforderliche Kapital nicht zuſammengebracht werden konnte.
Dagegen erklärte man ſich einſtimmig für einen Beitritt zur Spar-
und Darlehnskaſſe des hieſigen Jnnungsausſchuſſes, die mit Unter-
ſtützung des Staates hier ins Leben treten ſoll.De Schuhmacher-Jnnung taägte in „Wilke's Gaſt
wirthſchaft“. Die mit einem befriedigenden Beſtand abſchließende
Rechnung wurde entlaſtet und hierauf der bisher thatige
Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Es verſieht davei das Amt
eines Obermeiſters Herr Hoffmann, das Amt eines Ren-
danten Herr Schröder und das Amt eines Schriftführers Herr
Panſe. Jn Betreff der S der Jnnung an der Spar und
Darlehnskaſſe des Jnnungsausſchuſſes konnte ein endgültiger Beſchluß
noch nicht herbeigeführt werden, doch ſteht man dem Unternehmen
ſympathiſch gegenüber. Beſchloſſen wurde, ſchlechte Zahler
ne von der Innung aus mahnen zu laſſen und falls dies
keinen Erfolg hat, dieſelben in eine Liſte einzutragen. Die Mit
gliederbeiträge warden von 25 auf 40 Pfg. pro Quartal erhöht und
die 2bhaltung eines Wintervergnügens beſchloſſen.

Die Schloſſer- Innung hielt ihre Verſammlung im Gaſt
hof zum „Bär“ ab. Hier wurde der Kaſſenvericht erſtattet und die
Rechnung entlaſter. Die nach dem Turnus ausſcheidenden 2 Vor
ſtandsmitglieder wurden wieder gewählt und hierauf noch über
Krankenkaſſen- und Verbands Jnnungs Angelegenheiten verhandelt.
Die F esten zu den Sitzungen des Jnnungsausſchuſſes wurden

ewählt.r Jm thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichts- und Alterthums-
Verein hielt geſtern Abend Herr Prof. Dr. von Heinemann
einen Vortrag über Friedrich II und den Urſprung des
ſiebenjährigen Kri er s. Gegenüber dem etwa vor Jahres
friſt erſchienenen Werk von Max Lehmann über dieſe Frage, in
welchem nachzuweiſen verſucht iſt, daß im Jahre 1756 zwei Offenſiven
auf einander geſtoßen ſeien, indem nicht blos Maria Thereſia einen
Angriff geplant habe, ſondern auch Friedrich II. und zwar dieſer zu
dem Zweck der Eroverung Sachſens und Weſtpreußens für Preußen
und Böhmens für den Kurfürſten von Sachſen, trat der Vortragende
für die Richtigkeit der Anſchauungen des Altmeiſter Ranke ein,
daß der große König nicht nur Eroberungsgelüſten, ſondern nur ge
wungen durch die Koalition der ihm gegenüberſtehendenMacht alſo aus Nothwehr und zur Vertheidi-
ung den Krieg begonnen habe. An der ganzen von
ehmann in ſeirer Schrift befolgten Methode der Arbeit wie in

ſeiner Art der QuellenAusleſe wurde dabei, beſonders auf Grund
der kürzlich von Nahde veröffentlichten Abhandlung ſtrenge Kritik ge
übt. Als beſonders bemerkenswerth mag noch der Hinweis des
Redners, dem ſich in der Debatte auch Herr Bibliothetar Dr.
Schulze anſchloß, erwähnt ſein, daß es bedauerlich ſei, daß von

uſtändiger Stelle noch immer gewiſſe Abſchnittede politiſchen Teſtaments Friedrichs des Großen
aus dem Jahre 1752, der Oeffentlichkeit vorent-
halten werden, deren Inhalt gewiß zur genaueren Charakteriſtik der
Anſchauungen und Pläne Friedrichs erheblich beitragen könnte;
eine ba V Veröffentlichung des Teſtaments in
ſeinem vollen Umfange erſcheine deshalb im
Btr der Geſchichtsforſchung dringend wünſchens-
werth. Weiter legte Herr Prof. Dr. r den neueſten Jahrgang
der von Prof. Größler in Eisle herausgegebenen „Mans
elder Blätter“ vor. Außer rein lokalen Mittheilungen enthält
ies neue Heft eine vom r eber verfaßte Abhandlung von all

gemeinerem ntereſſe über die Geſchichte der Burg und des
Je rfes Bevernaumburg. Die Burg, deren Schickſale

denen vieler anderer im nördlichen Thüringen ähnlich geweſen ſind,
wohl ſchon zur Zeit ereic des Städtegründers beſtanden, iſt

päter Reichsburg geweſen, im Aufſtande der Sachſen gegen
Heinrich IV. den unker der Führung des Biſchofs von Halberſtadt
ſie belagernden Kriegsſchaaren denſelben in die Hände gefallen, ſeit
Anfang des 14. Jahrhunderts in den Beſitz der Landgrafen von
Thüringen und zuletzt in demjenigen des Geſchlechts
der Herren von Bülow geweſen. Junutereſſant iſt, daß
Beyernaumburg zu den Burgen gehört hat, gegen die im Aufſtand
der Sachſen gegen Heinrich IV. der erſteren beſonderer Groll ſich
richtete, ferner aber die von Größler aufgeſtellte, allerdings noch
keineswegs in vollem Umfange bewieſene Hypotheſe, daß in der Zeit
der Vernichtung des Templerordens, an der ſich von deutſchen Fürſten

ſich der Beyernaumburg eine Anzahl flüchtiger Templer bemächtigt,
jedoch gegen die erzbiſchöflichen Krieger tapfer kämpfend in dieſer
Burg den Untergang gefunden habe. Für die nächſte Sitzung kün
dige Herr Prof. Dr. Hertz berg eine Beſprechung der in mehr-
facher Beziehung beachtenswerthen Promotionsſchrift von Dr. Schlüter
über die Beſiedelung des Unſtrutthales an.

T „GefängnißVerein für Halle und Giebichenſtein. Nach
den Beſchlüſſen des Vorſtandes in ſeiner Prge Sitzung ſoll am
13. Februar ein Familienabend nach dem Muſter des im vorigen
Jahre in den „Kaiſerſälen“ abge altenen veranſtaltet werden. Für
dieſe Veranſtaltung iſt die Mitwirkung der Militär- Kapelle in Aus
ſicht genommen eine Reihe ſangeskundiger Freunde des Vereins
haben gleichfalls zügeſagt, ihre Kräfte demſelben für den alen
abend zur Verfügung zu ſtellen. Den Geſangs und Muſik- Vorträgen
wird ſich auch wieder eine Anſprache einreihen

Der allg. Halleſche Turuverein veröffentlicht ſoeben ſeinen
Jahresbericht für das Vereinsjahr 1894/95. Der Verein zählte im
verfloſſenen Jahre 217 akt ve Turner und zwar in der I. Abtheilung 75,
in der II. Abth. 126 und in der III. Abtheilung 16. Beitrag
zahlende Mitglieder hatte der Verein insgeſammt 278. Die Ein
nahmen an Beiträgen und ſonſtigen Zuwendungen betrugen 3431 Mk.
3 Pig., die Ausgaben 1881 Mk. 60 Pfg. Der Beſtand der Kaſſe
beläuft fich mithin auf 1549 Mk. 43 Pf.

Jm Stadtfekretariat ſtand heute Vormittag zur öffentlichen
meiſtbieltenden Vermiethung das Reſtaurationsge-
bäude des am 1. April d. J. in das Eigenthum der Stadt Halle
übergehenden Freyberg'ſchen Gartens, ſoweit derſelbe nicht
zum Bau einer Schule in Anſpruch genommen wird, auf 3 Jahre,
vom 1. April d. J. ab Termin an, in welchem der Reſtaurateur
Herr Otto Güm ſch von hier das Beſtgebot von 1700 Mk. abgab.

Die Reichsbankſtelle hält am 18. d. M. ihre Geſchäfts
räume mit Rückſicht auf die an dieſem Tage ſtattfindende Feier zur
Erinnerung an die Neubegründung des Deutſchen Reiches von
12 Uhr Mittaas ab geſchloſſen.

Ein Unglücksfall, der leicht ſchlimmere Folgen haben konnte,

hat ſich heute Vormittag /10 Uhr hier zugetragen. Die Pferde des
Droſchkenkutſchers Auguſtin (Droſchke Nr. 19) ſcheuten an der
Ecke des Poſtgebäudes und raſten die Steinſtraße hinunter, dem Markte

zu, von wo gerade die elektriſche Bahn ſich näherte. Ein Zuſammen-
ſtoß war unvermeidlich, obſchon der Wagenführer der elektriſchen
Bahn die Geiſtesgegenwart hatte, ſofort zu bremſen und die Jnſaſſen
des Wagens zum Herausſpringen zu veranlaſſen. An der Ecke der
Stein und Mittelſtraße erfolgte dann der Zuſammenſtoß und zwar
immer noch ſo yeftig, daß die Deichſel weit in den Wagen hinein
fuhr ünd beide Pferde, wie vom Blitz getroffen, zu Boden ſtürzten
Das eine der beiden Pferde war bei dem Anprall ſchwer, das andere
leichter verletzt worden. Das ſchwerverletzte Thier lag faſt eine Stunde
auf der Straße, ehe der Abdeckereibeſitzer Amberger eintraf und den Qualen

des Thieres ein Ende machte. Menſchen ſind bei dem Unfall glücklicher
weiſe nicht zu Schaden gekommen. Der Betrieb der elektriſchen Bahn
konnte kurze Zeit nach dem Unfalle weiter fortgeſetzt werden.

Rauhbein. Der Geſchäftsreiſende Friedrich W. Steg 9
wurde um 2 Uhr Nachts an der FFriedrich- und Wilhelmſtraßen-
ecke von dem stud. theol. Wilh. V. ohne Grund mit einem harten
Gegenſtand, den er in der Hand gehabt, auf den Kopf geſchlagen.
Der Geſchlagene erhielt eine ſtarke Verletzung über dem rechten Auge.
Der Thäter wurde ergriffen und ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt.

r. Aus den Königl. Kliniken.
Halle a. S., 15. Januar.

Als der Arbeiter Meuſch, von hier geſtern Abend am
Stadttheater vom Trottoir nach dem Fahrwege hinüber gehen wollte,
kippte er mit dem linken Fuße um und brach ſich das Bein am
hellen Der Unglückliche wurde nach der Königl. Klinik
gebracht.

Als der Steinbruchsarbeiter Schön burg von Löbejün
geſtern Mittag in dem Berger'ſchen Steinbruche mit dem Beſetzen
eines Schuſſes beſchäftigt war, entzündete ſich Rötzlich die in dem
Sprengloche befindliche Pulvermaſſe und explodirte. Schönburg
wurde durch die Ladung am linken Auge ſo ſchwer verletzt, daß er
nach der Königlichen Augenklinik gebracht werden mußte.

Geſtern früh wurde in der Rähe von Dölau der Geſchirr
führer Ul rich von Nietleben von ſeinem mit Porzellanerde
ſchwer beladenen Wagen überfahren. Der Mann ging neben dem
Geſchirr her, als er von einem anderen ihm entgegenkommenden
Geſchirr erfaßt und amgeriſſen wurde. Ein Oberarmbruch machte die
Ueberführung des Genannten nach der Königl. Klinik nothwendig.

Dem 11 Jahre alten Sohne des Arbeiters Müller von
Winningen (Kreis Aſchersleben) welcher kürzlich gelegentlich einer
Treibjagd auf Haſen durch einen unglücklichen Schrotſchuß amlinken Auge ſchwer beſchädigt wurde, hat in der Königl. Augenklinik

das betroffene Auge entfernt werden müſſen. Der unglückliche
Schütze iſt ein Quedlinburger Rentner, welcher die Folgen des Unfalls
zu tragen hat.

Wie uns aus Schkeuditz mitgetheilt wird, entwich in der
vergangenen Nacht aus der Jrrenanſtalt Altſcherbitz ein dort
untergebrachter Geiſteskranker, der Kaufmann Gerecke. Derſelbe
wurde heute früh neben dem Bahndamme in ſchwerverletztem Zu
ſtande aufgefunden und in die Königl. Klinik hier eingeliefert.
Vermuthlich iſt derſelbe auf ſeiner Flucht auf dem Bähndamme
entlang gelaufen, von einem Zuge erfaßt und die hohe Böſchung
hinab geſchleudert worden. Er hat ſchwerere Verletzungen, namentlich
einen Schädelbruch und einen Beckenbruch davongetragen.

Jm Harzklubzweigverein Halle
hielt geſtern Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt einen überaus
intereſſanten Vortrag über Harzer ergbau und Berg-
recht. Der Vortragende wies darauf hin, daß ſeit alter Zeit
wiſchen dem Harz und dem Bergbau ein enger Zuſammenhang be-ſeht indem wohl ſeit faſt einem Jahrtauſend der Bergbau einen
weſentlichen Theil der Bevölkerung dieſes Gebirges ernährt, deſſen
Klima keinen ausreichenden Getreidebau ermöglicht. Schon im 10.

dürften die Erzſchätze des Harzes entdeckt ſein, deren
usbeutung wohl von fränkiſchen Bergleuten aufgenommen iſt, wo

rauf noch die Ramen Frankenberg, Frankenſtieg u. A. hinzudeuten
ſcheinen. Nachdem der Harzer Bergbau bald eine hohe Blüthe er

nur allein der Erzbiſchof Burchard III. von Magdeburg betheiligte,

15. Jannar 1896.,

langt hatte, iſt er gegenüber dem ſächſiſchen, böhmiſchen und
ungariſchen Bergbau, die ihren Urſprung auch Harzer Bergleuten
verdankten, in den Hintergrund getreten, in der
Zeit der großen Peſt von 1347--1359 faſt ganz eingegangen, ſpäter
aber wieder neu belebt, jedoch als Gefahr vorlag, daß die Unter
nehmer ſich wegen nicht ausreichender Erträge zurückziehen würden,
im Intereſſe der beſchäftigten Bergleute und ihrer Familien vom
hannoverſchen Staate übernommen worden ünd dann auch mit an Preußen

übergegangen. Aus dem Umſtande daß einſt Grund und Boden,
da faſt nur Weide und Viehwirthſchaft, nicht Ackerbau betrieben
wurde, wenig Werth hatte, daher ungetheilt dem ganzen Stamm
gehörte, ſchreibt ſich auch die Auffaſſung des Harzer Bergrechts her,
nach welchem das Recht der Ausnutzung der Erzſchätze
nicht den Grundeigenthümern zuſteht, ſondern ein Realrecht,
d. h. ein Recht des Fürſten iſt, wie denn einſt dem deutſchen
Kaiſer alles ungetheilte Land mit ſeinen Bodenſchätzen gehörte
der das Anrecht auf dieſe ſpäter beim Niedergang der kaiſerlichen
Macht an Städte, geiſtliche und weltliche Herrſcher verlieh, die ihrer-
ſeits gegen eine Abgabe Private mit Kapital, die die Ausbeutung
der Bodenſchätze übernahm, damit ausſtatteten. Als die letzteren
Unternehmer dann aber ſpäter ſchlechte Geſchäfte machten, übernahm
der Staat die Bergwerke ſelbſt wieder, um Tauſende von Familien
in ihrer Exiſtenz zu ſchützen, was allerdings heutzutage im Harz kaum
noch ohne Zuvußze möglich iſt, ähnlich wie in Sachſen, vor Allem in
Folge des Silber-Preisniederganges. Erfreulicherweiſe finden ſich
rings um den Berg mächtige Lager höchſt werthvoller. Salze, deren
Abbau einen Erſatz für den Erzbergbau bietet, aber doch bleibt zu
wünſchen, daß auch dieſer, der durch ſein ehrwürdiges, Alter und
ſeine einſtigen erheblich.en Erträge für den Harz von ſolcher Be

iſt und an den ſich ſo manche poetiſche
Sage knüpft, auch ferner gedeihe und auch in Zukunft ſo der Spruch
ſich bewahrheite „Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz, Gott
ſchenke uns Allen ein fröhliches Herz!“ Jm Anſchluß an dieſen
Vortrag gav dann noch Herr Berarath Schöne aus Köthen eine
Reihe von hiſtoriſchen Notizen über den Bergbau in der Nähe von
Ballenſtadt, Gernrode und Harzgerode, aus denen noch erwähnt ſein

daß ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts auch Stein-
kohlenberghau in der Nähe von Ballenſtadt erwähnt wird der erſt
in den zwanziger Jahren unſeres Jahrhunderts aufgegeben iſt. Denbeiden Horbegenden ſprach der Vorſitzende des Zweigvereins, Herr

Major a. D. Dr. Foertſch, den Danr der Verſammlung für ihre
intereſſanten Darlegungen aus.

Handelskammer zu Halle a, S.
x

-3 Halle, 15. Januar.
Heute hielt die Handelskammer eine öffentliche Geſammtſttung

ab, welche um 11 Uhr Vormittags durch den Vorſitzenden Herrn
Stadtrath Ernſt- Halle mit begrüßenden Worten an die Mitglieder
der Kammer eröffnet wurde.

Nachdem die neu bezw. wiedergewählten Mitglieder der Kammer
eingeführt waren, wurden durch Zuruf die Herren Stadtrath Ernſt
und General-Direktor Kuhlow Halle als Vorſitzende wiederge-
wählt, ebenſo auch ferner das Bankhaus Reinhold Steckner hier-
ſelbſt mit dem Kaſſenweſen der Kaſſe betraut. Es wurde dann
die Wahl der Ausſchüſſe vollzogen, dann zu Rechnungsreviſoren die
Herren Kaufmann Hof meiſter und Sägewerk-beſitzer G. Müller-
Halle wiedergewählt. Der Haushaltsplan für 1896 wurde auf
21 748 Mk. 90 Pfg. in Einnahme und Ausgabe, der Handelskammer-
beitrag auf 5 Zuſchlag r Gewerbeſteuer feſtgeſetzt.

Herr Malzfabrikant Reinicke- Halle berichtete dann über den
Stand und die allmähliche Entwickelung der Angelegenheit desEntwurfs des vurgerttchenBeſerb u ches Der Referent
hob hervor, daß die Handelkreiſe an dieſer Frage ganz beſonderes
Intereſſe haben und ſtets bethätigt haben. Schon in den 40er Jahren
unſeres Jahrhunderts hätten gerade dieſe Kreiſe die Forderung er
hoben, wenigſtens ein Gebiet des bürgerlichen Rechts, nämlich daß
das Wechſelrecht einheitlich geregelt werde, um aus der beſtehenden
Rechtszerſplitterung herauszukommen. Auf Grund jener Anregungen
hätten dann die deutſchen Bundesregierungen 1847 eine
Kommiſſion ernannt die dann in zwei Moncten
den Entwurf eines Wechſelrechts ausgearbeitet habe,
welcher dann durch die Beſchlüſſe der Einzelregierungen
Geſetz geworden ſei. In den 50er Jahren habe ſich dann
ein größeres Bedürfniß nach Vereinheitlichung weiterer Theile des
bürgerlichen Rechts geltend gemacht, der durch Einſetzung eines Aus
ſchuſſes Rechnung getragen ſei, deren vierjährige Thätigkeit den Ent
wurf eines deutſchen Handelsgeſetzes zu Tage gefördert
habe, das Anfang der 60 er Jahre dann auch wieder durch die Be
ſchlüſſe der Einzel- Regierungen in Wirkſamkeit getreten ſei. Jn
ſeinen weiteren Darlegungen beleuchtete der Referent die den letzten
beiden Jahrzehnten angehörenden Vorarbeiten zur Schaffung eines
allgemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches, deſſen baldmöglichſtes
Jnkrafttreten er beſonders auch im Jntereſſe der Handelskreiſe als
übergus wünſchenswerth bezeichnete. Nachdem noch Herr Handels
kammerSekretär Dr. Wer mert dieſem Wunſche im Hinblick auf
die Zerſplitterung unſerer Rechtsverhältniſſe beigepflichtet hatte, wurde
folgende an den Reichstag abzuſendende Reſolution einſtimmig an
genommen:

Die Handelskammer begrüßt es mit hoher Freude, daß der Bundes
rath den Entwurf des bürgerlichen Geſeſtbuches für das deutſche Reich
bereits durchberathen und angenommen hat, und daß die Einbringungdieſes Geſetzentwurfes im feicheiage ſchon für die nächſten Tage

angekündigt iſt. In Uebereinſtimmung mit den in weiteſten Kreiſen
des Handels und der Induſtrie Deutſchlands zum Ausdruck ge-
brachten Wünſchen erhofft die Kammer vom deutſchen Reichstage,
daß derſelbe das bürgerliche Geſetzbuch noch in dieſer Tagung an
nehmen und damit die 25 jährige Jubelfeier der Wiederherſtellung
des deutſchen Reiches krönen werde durch die Vollendung der
Rechtseinheit in Deutſchland.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des National Theaters. Auf die heute

837 Benefiz des Herrn Cap. Stolz ſtattfindende Vorſtellung „Ritter
laubart“ macht die Direktion die Beſucher des National Theaters

nochmals aufmerkſam, da die Operette nur dies eine Mal zur Auf
führung rommt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Donners
tag findet eine Wiederholung von Grillparzer's Trauerſpiel „Die
Ahnfrau“ ſtatt, welches am Sonnabend großen Eindruck und
lebhaften Beifall bei dem zahlreichen Publikum hervorrief. Schülerbillets, (Parquet à 1 Pruerre 0,75 ſind zu dieſer Vorſtellung
gültig und werden an der Abendkaſſe ausgegeben. Die Schüler
billets ſind ſeit längerer Zeit wieder einmal gültig und dürfte dieſes
Trauerſpiel des öſterreichiſchen „Schillers“ eine große Anziehungskraft
auf J Schuljugend ausüben. iſt das zweite und vor
letzte Gaſtſpiel von Franzeschina Prevoſti und zwar ſingt dieſelbe
die Margarethe in Gounods gleichnamiger entzückender Oper. Als

gaſtirt Herr Düring vom fürſtlichen Theater in Sonders
auſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Nanmburg, 15. Januar. (Ein 6barakteriſtiſcher
u g) unſerer Zeit e ſich in folgendem Geſchichtchen, welches man

ch vom kürzlich hier ſtattgehabten Maskenball erzählt. Ein Eheraar



hegte beiderſeits den Wunſch, an dem Vergnügen theilzunehmen es
reichte aber nicht für Beide, ja kaum für einen, denn der Mann mußte
das Oberbett verſetzen, damit wenigſtens er hingehen und nachher
ſeiner Frau erzählen könne, wie es ſo ſchön geweſen. Mit dem Er
zählen war aber ſeiner Frau nicht gedient heimlich verſetzte ſie das
Unterbette und ging auf den Maskenball. Dort war aber der Zu

ſammenhang bekannt geworden denn bald raunte dem vermummtenEhemanne Vemend ins Ohr „Liebes Oberbette, das Unterbette iſt

auch da und läßt dich ſchön grüßen

e Goslar, 15. Januar. (Die Ausgrabungen beim
Kaiſerhauſe) haben in den letzten Tagen Folgendes ergeben
Neben der Ulricikapekle ſind weitere Fundamente, die ſämmtlich gut
erhalten ſind, in der Richtung nach dem Kaiſerhauſe freigelegt worden.
Südlich davon, in einem Garten, in welchem man die Obſtbäume
der Ausgrabungen wegen fällte, will man eine alte Münzſtätte auf

efunden haben. Der aufgedeckte Brunnen iſt neueren Datums,
nn er zeigt in einem Steine die Jahreszahl 1714. Er enthält bei

einer Tiefe von 30 Fuß etwa 7 Fuß Waſſerhöhe. Die Ausgra
bungen werden fleißig fortgeſetzt in der letzten Woche arbeiteten da
ran täglich 37 Mann.

S Heriugen (Regb. Merſeburg), 13. Jannuar. (Schwerer
Unfall.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr fuhr, von Bielen kommend,
das dem Oekonomen Bühling in Windehauſen gehörige Geſchirr
unter Führung des Beſitzers mit 2 Herren und 2 Damen auf der
Chauſſee nach Heringen. Unweit des Dorfes ſcheute das als ſehr feurig
bekannte Pferd, ging mit dem Wagen und ſeinen Jnſaſſen durch und
nach kurzer toller Fahrt lagen ſämmtliche Perſonen mit dem
Wagen im Chauſſeegraben. Aus Bielen herbeigeeilte Leute brachten
die zum Theil Schwerverletzten nach dort zurück, wo ihnen die erſte
Hülfe zu Theil wurde. Große Schwierigkeiten machte das Aufbringen
des Pferdes, da daſſelbe in dem ſchmalen Graben auf den Rücken
u liegen gekommen war. Herr Bühling hat vor einigen Jahren
eim Holzfahren einen ähnlichen Unfall erlitten, bei welcher Gelegen

heit ihm beide Beine durch Ueberfahren ſchwer verletzt wurden.
Nordhauſen, 14. Jan. (Spät entdeckte Mordthat.)

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird jetzt eine blutige Mord
that ihre Sühne finden, die vor bald 18 Jahren, im Jahre 1878
die Bewohner Nordhauſens in Aufregung ſetzte. Jm genannten

fand man eines Morgens in dem damals ſtark angeſchwollenen
rgefluſſe in der Nähe des Landrathsamtes die Leiche des Dienſt-

mannes Buchmann. Dieſelbe wies einige ſchwere Verletzungen
am Hinterkopfe auf, auch zeigten ſich am Halſe Strangulations-
marken. Die Unterſuchung des grauſigen Vorfalles förderte
damals nichts beſonderes zu Tage. Ueber die Geſchichte iſt Gras
gewachſen kaum jemand dachte noch an dieſen Vorfall, und nun,
nachdem 18 Jahre darüber ins Land gegangen ſind, kommt wahr-
ſcheinlich die Wahrheit an den Tag. Jm Zuchthauſe zu Halle hat
ein dort Jnhaftierter die Ausſage gemacht, daß er gewußt habe, daß
B. an jenem Abende 900 Thaler nach dem benachbarten Dorfe
Günzerode tragen ſolle. Er habe dieſes in einer Wirthſchaft drei
Männern mitgetheilt, von denen einer Namens Schmidt noch in
Nordhauſen wohnt, während die andern beiden geſtorben
ſind. Dieſe Drei ſollen nun den B. überfallen, geſchlagen
und gewürgt, und den halb Lebloſen ins Waſſer geſtürzt
haben, wo er ertrunken iſt. Hierauf ſoll die Theilung des Geldes
vorgenommen ſein, wobei die Verbrecher jedoch von einem übel-
berüchtigten Frauenzimmer belauſcht ſind. Dieſes Frauenzimmer
hat dann, unker Androhung des Verrathes einen kleinen Theil
des Betrages als Schweigegeld erhalten. Wenige Wochen darauf
hat man ſie indeſſen ertrunken aus dem Mühlgraben gezogen,
ohne zu wiſſen ob es ſich um einen Unfall oder einen neuen
Mord handele. Wir fügen hinzu, daß es ſich in Bezug auf
das Zuletzigeſagte um rüchte handelt, die die Stadt durch
ſchwärmen. Schmidt ſoll ſofort verhaftet worden ſein, ſodaß
man annehmen darf, daß deſſen Vernehmung etwas Greifbares zu
Tage fördert.

V Vom Harz. (Feiertagsloſe Poſtboten giebt es
noch in Breitenbach a. H.) Dort mußte der Stephansjünger,
der gerade „die Woche hatte“, an beiden Feiertagen den Poſtſchlitten
von dem eine ſtarke Dreiviertelſtunde entfernten Schwiederſchwende
S um nachher noch die Poſtſachen zu beſtellen. Wir ſind
hier überhaupt noch in der Kultur zurück. Der Ort Rotha z. B. hat
nach ſeinen ſieben Nachbardörfern keinen w chaufftrten
geſchweige denn eine Chauſſee. Letztere ſoll freilich ſchon ſeit
zwanzig Jahren gebaut werden aber dem Kreisausſchuſſe
ſcheint dies ein unbilliges Verlangen zu ſein. Die nächſte
Halteſtelle der Eiſenbahn iſt 2 Stunde, die nächſte Bahnſtation,
Poſt und Stadt 3 Stunden entfernt. Zur Poſt Breitenbach gehören
fünf Dörfer und trotzdem befindet ſich daſelbſt nur eine Poſtagentur,
u der die armen Poſtboten, wie oben geſagt, die zahlreichen Werth

Wehen Packete und Briefe, auf dem Schlitten, dem Wagen oder
dem Buck.l mühſam hinaufſchleypen müſſen durch Schnee und Eis,
bei Wind und Wetter. Wir hoffen jedoch muthig, daß bei den
MillionenBewilligungen für die Poſtpaläſte auch einmal eini e Mark
für eine r Kariolpoſt abfallen werden. Kühnere Hoffnungen
auf eine rumpelige Poſtkutſche werden wir Hinterwäldler erſt im
nächſtnächſten Jahrhundert zu äußern wagen.

Vraunſchweig, 14. Jan. (Zu der Angelegenheit
Seidel-Bergmann) ſchreibt die „Braunſchw. Landesztg.“:
„Es wurde vor einiger Zeit von hieſigen und auswärtigen Blättern
die Nachricht verbreitet, gegen die Gebrüder Seidel wie gegen Ge
heimrath von Bergmann ſei wegen der in der hiefigen Preſſe ver
öffentlichten Erklärungen der erſteren Beleidigungsklage angeſtrengt
worden. Des Weiteren wurde behauptet, v. Bergmann
habe unter Berufung auf ſeine Eigenſchaft als Generalarzt 1. Klaſſe
der Armee es abgelehnt, ſich den bürgerlichen Gerichten zu ſtellen.
Obwohl dieſe Behauptungen nichts weiter als Kombinationen waren,
wurden ſie ſofort von der auswärtigen Preſſe gläubig aufgenommen,
ja ein Theil derſelben, die Berliner Freiſinnigen Blätter und nach
ihnen der Chorus der gleichgeſinnten Provinzialpreſſe, begleitete die
ſelben mit hämiſchen und abfälligen Bemerkungen über Bergmann.
Wir haben jene Ausſtreuungen nach ihrem richtigen Werth taxirt und
von ihnen keine Notiz genommen wenn wir heute darauf zurück
kommen, ſo geſchieht es, um auf Grund einer durchaus ſicheren
Quelle feſtzuſtellen, daß bis jetzt weder die Gebrüder Seidel noch
Geheimrath von Bergmann eine Klagezuſtellung erhalten haben. Die
Feſtſtellung dieſer Thatſache iſt um ſo nöthiger, als an uns ſchon
mannigfach die Anfrage gerichtet wurde, wann und wo der Prozeß
Seidel- Bergmann zur Verhandlung komme. Des Ferneren ſind wir
in die Lage geſetzt, das Gerücht, Geheimrath von Bergmann habe
es abgelehnt, ſich dem Civilrichter zu ſtellen, für eine Erfindung zu
erklären. Da von Bergmann noch keine Klagezuſtellung erhalten, ſo
hat er auch noch keinen Anlaß gehabt, ſich zu dieſem Punkt zu
äußern. Allerdings muß Bergmann im r einer Klage von ſeiner
miltäriſchen Behörde ausdrückltch die Erlaubniß erhalten, ſich dem
Civilgericht ſtellen zu dürfen an dieſer Genehmigung iſt aber nicht
zu zweifeln, wenn ſie dem Wunſche Bergmann's enlſpricht. Und in
dieſer Beziehung wird uns ganz beſtimmt verſichert, daß Herr von
Bergmann vom erſten Tage an erklärt hat, daß er mit Freuden die
Gelegenheit benutzen werde, vor Gericht ſeine Anſicht noch eingehender
und nachdrücklicher zu vertreten. Aus dem ganzen Vorgang geht
deutlich hervor, mit welcher Leichtigkeit und r zuweilen
unzutreffende Nachrichten in die Welt geſetzt werden, die um ſo be
denklicher ſind, als ſie, ſtatt Licht in die Sache zu bringen, nur dazu
dienen, die öffentliche Meinung irre zu führen.“

Meißen (Königr. Sachſen), 14. Januar. (Ertrunken)
iſt geſtern Mittag in Niederſpaar die r in der Reſtauration
von Liſchke bedienſtet geweſene Anna u Damm beim Waſſer
ſchöpfen in der Elbe, indem ſie auf dem Ufereis ausglitt und ins
Waſſer ſtürzte.

Jagd und Sport.
Jſterbies (Kreis Jerichow). Eine ſeltene Jagdbeute

wurde bei einer auf dem Gebiete des Rittergutsbeſitzers Lucanus in
Iſter veranſtalteten Jagt gemacht, nämlich ein ſchwärzlicher Haſe,
der auf der Stirn mit weißen Sternchen gezeichnet war. Das Thier

erregie die Bewunderung der geſammten Jagdgeſellſchaft, es wurde
dem Prä r zum Ausſtopfen übergeben.

Hecklingen (Anhalt). Bei der von den hieſigen Landwirthen
abgehaltenen Jagd wurden noch 30 Haſen m ſo daß im
vergangenen Jagdjahre gegen 1000 Haſen, 1230 Rebhühner, 120
Kaninchen und 20 Enten erbeutet wurden. dgebiete desHerrn v. Trotha kamen in der Zeit 1274 Haſen, Revhühner,

152 Faſanen und 182 Kaninchen zum Abſchuß. Daneden wurden
15 große und 11 kleine Raubvögel, 22 Katzen, 14 Jltiſſe, 15 Wieſel,
2 Füchſe, 1 Marder und 4 Enten geſtreckt.

Gerichtszeitung.
Zum Tode verurtheilt. Der Arbeiter Böſche, welcher am

14. November die achtundvierzigjährige Wittwe Kühn durch zahlreiche
Meſſerſtiche ermordete, wurde geſtern vom Lübecker Schwurgericht
zum Tode verurtheilt.

Zu dem Landesverrathsprozeſſe gegen Schoren und
Genoſſen erklärt das „Leipziger Tagebatt“, daß die umfangtreiche
Anklageſchrift ſoeben fertiggeſtellt wurde und daß die Verhandlung
vorausſichtlich in der erſten Hälfte des Februar vor dem vereinigten
2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts ſtattfinden wird.

Volle Kennzeichnnug des Firmeninhabers. Die an
verſchiedenen Orten erlaſſenen Polizeiverordnungen, wonach der volle
Name des Firmeninhabers an dem Geſchäftslokal anzubringen ſei,
ſind nunmehr durch das Kammergericht als zu Recht beſtehend be-
ſtätigt worden. Eine Geſchäftsinhaberin in einer ſchleſiſchen Stadt
hatte ſich geweigert, der Vorſchrift zu entſprechen und war in Strafe

enommen worden. Das Schöffengericht und die Strafkammer
prachen die Beklagte frei, das Kammergericht hob jedoch die Ent-

auf und beſtätigte dadurch die Rechtsgültigkeit der Ver
ung.

Vermiſchtes.
Die Flucht Hammerſteins und Friedmanns „geſchäftlich“

auszubeuten wußte ein Schwindler, der in Stargard i. P. ding-
feſt gemacht wurde. Traf der findige Kopf auf ſeinen „Geſchäftsreiſen“
Jemanden, der einen noblen Eindnuck auf ihn machte, dann ſuchte er
den Betreffenden dadurch zur Hergabe von Unterſrützungen zu be-
wegen, daß er ihm vorſpiegelte, er ſei der ehemalige Privatſekretär
Hammerſtein's und durch deſſen Flucht brod und ſtellungslos ge
worden. Merfte dagegen der Gauner, daß ſein Opfer Beziehungen
zur Juriſterei unterhielt, ſo ſtellte er ſich als ehemaliger Bureau-
vorſteher des Dr. Friedmann unter der gleichen Vorſpiegelung vor.
Auf dieſe raffinirte Weiſe iſt es dem Burſchen gelungen, fich ein
hübſches Sümmchen zuſammenzugaunern.

Die „Kladderadatſch-Kameele“ in zweiter Auflage. Die
Stadtväter von Greiz haben beſchloſſen, den Gedenktag der Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reiches nicht zu feiern.

Sibiriſche Kälte in Jtalien. Jn ganz Italien tritt der
Winter mit größter Schärfe auf. Mehrere Dörfer in Umbrien ſind
vollſtändig eingeſchneit und von der Welt abgeſchloſſen. Die Etſch
iſt zugefroren.

Ein ſchreckeuerregendes Ereigniß trug ſich in Deutſchendorf
am Tage vor Sylveſter zu. Die Altſitzerfrau Neuber war krank und
ſchickte zum evange iſchen Oberpfarrer, um ſich aus deſſen Hausapotheke
ein entſprechendes Heilmittel zu erbitten. Da die älteſte
Tochter, eine ausgebildete Krankenpflegerin, nicht anweſend
war, gab die jüngere Tochter des Pfarrers die Medizin mit
der Weiſung, einen Eßlöffel davon zu nehmen. Die Altfitzer
frau nahm aber nur ein wenig, während der ſonſt geſunde Altſitzer
für ſein Leibweh einen ganzen Eßlöffel voll nahm. Veide ſchliefen
zur Freude der Familienmitglieder ein. Da kommt wie wild diearme Pfarrerstochter herbeigeſtürzt, um die Einnahme der Medizin

zu verhindern. Doch zu ſpät es war ihnen Opium anſtatt Rha-
barbertinktur verabfolgt worden. Der Mann iſt trotz aller vomArzte aus Schlodien angewandten Gegenmittel nicht wer erwacht,

er iſt tot. Die Frau liegt ſchwer krank danieder.
Jn welchem Lebensalter iſt der Menſch am ſftärkſten

Wie alle Organe unſeres Körpers, haben auch die Muskeln die Zeit
ihrer Entwickelung, ihrer Blüthe und ihres Verfalls. Die phyſiſche

raft des Menſchen ſteigt bis zu einem gewiſſen Lebensjahre, um darauf
wieder zu ſinken. Von Forſchern auf dem Gebiete der Menſchenkunde
wurde die Kraft der Muskeln mit Hilfe eigenartiger Dynamometer
(Kraftmeſſer) an Tauſenden von Perſonen gemeſſen und auf dieſe Weiſe
konnte ermittelt werden, wann wir in der Fülle unſerer Kraft ſtehen.
Für die Männer der weißen europäiſch- amerikaniſchen Raſſe ergaben
ſich dabei folgende Werthe: Die „Hubkraft“ eines Jünglings von
17 Jahren beträgt im Durchſchnitt 128 Kilogramm im 20. Lebens-
jahre ſteigt ſie auf 147 Kilogramm, um im 30. und 31. Lebensjahre
mit 164,2 Kilogramm ihren Höhepunkt zu erreichen. Von da ab
finkt ſie allmählich, beträgt aber noch im 40. Lebensjahre 161 Kilo
gramm. Iſt erſt das 50. Lebensjahr überſchritten, dann geht es
raſcher abwärts, vis je nach der perſönlichen Anlage des Einzelnen
die Altersſchwäche eintritt.

Mord. Jn Shitomir wurde der Rechtsanwalt Korczynski
Nachts in grauſamer Weiſe ermordet. Der Körper war buchſtäblich
in Stücke zerriſſen. Der Geldſchrank war erbrochen und eine be-
deutende Geldſumme entwendet. Der Ermordete galt als ſehr reich.
Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Kommerzienrath Julius Gerſon F. Finer der früheren
Chefs der Weltfirma Herrmann Gerſon, der Kommerzienrath Julius
Gerſon, iſt am Freitag einem Schlaganfall erlegen.

Grubenbrand. Jm Hermenegilde-Schachte bei Mähriſch- Oſtrau
brach aus nicht bekannter Urſache ein Grubenbrand aus. Bis jetzt
wurden 15 Todte und 12 Schwerverwundete geborgen, 17 Mann
wurden gerettet. Der Schacht, in welchem der Brand feſtgeſtellt
wurde, wurde iſolirt. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der Brand durch
eine Exploſion entſtanden iſt.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages.
Der preußiſche Landtag iſt heute Mittag 12 Uhr in Ab

weſenheit Sr. m durch den Miniſterpräſident Fürſten von Hohenlohe mit der Verleſung folgender
Thronrede eröffnet worden

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des
Landtages! Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit

der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht,
Die Finanzen des Staates haben ſich in dem abgeſchloſſenen, wie
in dem laufenden Rechnungsjahre weſentlich günſtiger geſtaltet,
als bei Aufſtellung der Voranſchläge anzunehmen war. Infolge
unerwarteter Steigerung der Erträgniſſe der Staatseiſenbahnen und

einzelner anderer Staatsbetriebe, ſowie erhöhter Ueberweiſungen
aus den Einnahmen des Reiches hat die Rechnung des Jahres
1894,95 mit einem erheblich geringeren, als dem im Etat veran
ſchlagten Fehlbetrage abgeſchloſſen, ein gleich günſtiges Ergebniß
darf für das laufende Jahr erwartet werden. Auch ver Entwurf des
Staatshaushaltsetats für das Jahr 1896/97, welcher Jhnen alsbald
zugehen wird, ſchließt mit einem geringeren Fehlbetrage ab, als
der Etat für das laufende Jahr. Insbeſondere haben infolge des
Aufſchwunges des gewerblichen Lebens die Erträge der ſtaatlichen
Betriebsverwaltungen, namentlich der Eiſenbahn verwal-
tung, höher veranſchlagt werden können. Die mit dem Be
ginne des laufenden Rechnungsjahres zur Einführung gelangte
Neuordnung der ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung hat fich nach den
bisherigen Erfahrungen im Allgemeinen bewährt und zu den
günſtigen Ergebniſſen beigetragen. Wegen Erweiter ig
des Staatseiſenbahnnetzes werden Ihnen auch in

dieſem Jahre Vorſchläge zugehen, welche die Entwickelung mit
Schienenverbindungen noch nicht bedachter Landestheile zu fördern
beſtimmt ſind. Auf dem Gebiete der Schule wird Jhre Zu-
ſtimmung zu einem Geſetzentwurf erbeten werden, welcher den Zweck

hat, in Erfüllung der durch Artikel 25 der Verfaſſung dem Staat
auferlegten Pflicht, das Dienſteinkommen der Lehrer
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volisſchulen geſetzlich
derart zu regeln, daß ihnen überall ein feſtes, den wörtlichen
Verhältniſſen angemeſſenes Einkommen geſichert iſt. Ferner wird
die geſetzliche Aenderung einzelner Beſtimmungen des Penſions
geſetzes vom 27. März 1872 beabſichtigt, durch welche Schwierig-
keiten und Zweifel beſeitigt werden ſollen, die bei der Anwendung
dieſes Geſetzes auf die nicht im unmittelbaren Staatsdienſt
ſtehenden Lehrer und Beamten an den höheren Unterrichtsanſtalten
hervorgetreten ſind. Der Wunſch nach Stärkung und Erweiterung

der auf geſetzlicher Grundlage beruhenden Vertretungen von
Handel und Induſtrie bewegt die betheiligten Berufsſtände ſeit
längerer Zeit er iſt neuerdings dringlicher geworden, ſeitdem in

dem Geſetze über die Landwirthſchaftskammern
der Boden für eine kraftvolle Vertretung der Landwirthſchaft
geſchaffen und eine korporative Organiſation des
Handwerks durch die Reichsgeſetzgebung in Angriff genommen iſt.
Die beſtehenden Organe des Handels und der Induſtrie haben ſich
in ihrer großen Mehrheit für eine das ganze Staatsgebiet um
faſſende Vertretung ausgeſprochen. Demgemäß wird Jhnen ein
Geſetzentwurf vorgelegt werden, durch den die Organiſation der
Handelskammern über das ganze Land erſtreckt und durch Aus
ſtattung dieſer Körperſchaften mit Korporationsrechten und Er-
weiterung ihres Geſchäftskreiſes gekräftigt werden ſoll. Die an

dauernd ungünſtige Lage der Land wirthſchaft nimmt
fortgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit der Staatsregierung in An
ſpruch. Sie iſt entſchloſſen, alle Mittel in Anwendung zu bringen,
welche zur Abhülfe geeignet ſind und eine Beſſerung
der Lage dieſes für unſere wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe ſo hochwichtigen Gewerbes gewährleiſten. Der im
vorigen Jahre angekündigte Entwurf eines Geſetzes, betreffend das
Anerbenrecht bei Renten und Anſiedelungs-
gütern, welcher die Erhaltung dieſer Güter bezweckt, wird nun
mehr ungeſäumt Jhrer Beſchlußfaſſung unterbreitet werden.
Außerdem werden Jhnen Vorſchläge gemacht werden, welche
eine finanzielle Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Errichtung
von Kornhäuſern betreffen. Meine Herren, indem ich Sie
im Allerhöchſten Auftrage begrüße, gebe ich der Zuverſicht Aus
druck, daß mit Gottes Hülfe Jhre Thätigkeit auch in der bevor
ſtehenden Tagung dem Vaterlande zum Segen gereichen werde.
Ganz Deutſchland ſchickt fich an, die fünfundzwanzigjährige
Wiederkehr der Neubegründung des Reiches feſtlich zu begehen
Möge die Erinnerung an jene große Zeit auch für uns eine ernſte

Mahnung ſein zu einträchtigem Zuſammenwirken in frucht-
bringender, vaterländiſcher Arbeit. Auf Befehl Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlinu, 15. Jan. 5 Landtagseröffnung imweißen Saale des königli Schloſſes waren die Mi eher

des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes ziemlich zahlreich
erſchienen. Sämmtliche preußiſche Miniſter, außer dem Land
wirthſchaftsminiſter von Hammerſtein, betraten c zwei und
wei den Saal und nahmen an der linken Seite
es verhüllten Thronſeſſels Anfſtellung, die Mitglieder des

Landtages im Halbkreiſe von ihnen. Der Reichskanzler Miniſter
präſident Fürſt von Hohenlohe verlas die Thronrede
die von den Landtagsmitgliedern lautlos aufgenommen wurde.
Zum Schluß brachte der Präſident des Abgeordneten-
hauſes von Köller ein Hoch auf den Kaiſer und
König aus in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.

Oldenburg, 15. Januar. (Bulletin) Die Groß
herzogin litt am geſtrigen Tage an großer igkeit,
hatte jedoch keine hervorragenden Beſchwerden. Die Nacht war
ſchlaflos. Jm übrigen keine Veränderung.

Wien 15. Januar. Die reichsdeutſche Kolonie veran
ſtaltet zur gemeinſchaftlichen Feier der Begründung des Reiches
und des Geburtstags des deutſchen Kaiſers ein Feſteſſen.

London, 15. Januar. Wie die „DTimes“ meldet, hat die
Admiralität die erſten Schiffsbaufirmen aufgefordert, An
gebote auf den ſofort z beginnenden Bau von zehn neuen
Kreuzern einzureichen. Die Admiralität hat auch alle Firmen,
welche Regierungsaufträge haben, erſucht, dieſen Arbeiten den
Vorrang vor allen Privaktaufträgen zu geben.

London, 15. Januar. (Reutermeldung aus Prätoriag).
Die Unterredung zwiſchen Krüger und Robinſon hatte ein be

Ergebniß bezüglich der Freilaſſung Jameſons die
eilegung der andern Fragen wurde aufgeſchoben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Leipzig, 14. Januar. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 Kg netto ſtillinländiſcher alter 150 154 bez. Brf., inländiſcher neuer 150 154
bez. Brf., ausländiſcher 150 160 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto ſtill, inländiſcher alter 130 135 bez. Brf., inländiſcher neuer
130--135 bez. Brf. ausländiſcher 130—136 bez. Brf. Gerſte per1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 h Brief, feinſte über

Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. per50 netto 14 A. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14-14,50
bez. U. Br. Hafer per 1000 t netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 128— 131 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105--110 bez. Brf., runder 105-110 bez. Brf. Wicken per
1000 x netto loco Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140—160, do. Futter 139 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00-9,50 Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ziemlich feſt, 46,25 G., 46,00 bz.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. at per 100
netto loco weiß e 100 bez., do. roth nach O

e r 7 er Spritfabrik: Spper 10 000 LiterProcen e mit 50 A. Ver

a 51,20
t o

Geld mit 70 uchsabgabe 31,70Mark Sonnabend, 11. Jan., mit 50 Aegegeebe
51,40 Geld, mit 70 31,90 MarkBPreslan, 13. Jan. Getreidebericht. Bei ſtärkerem
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Vichmärkte.
Bericht der Notirungs-

Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Vie
traße waren angetrieben 918

Hannover 791

14. ruar.Kommiſſion. B

ecklenburg 109 Stück, SchleswigHolſtein
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht

Qualität 82-—86 ausnahmswei
Qual. 66--71 geringſte Sorte

Der Handel war lebhaft.

Börſe von Berlin vom 15. Januar.
Fondsbörſe. Auf günſtige Anregung der auswärtigen Vörſen

war man hier vor Eröffnung in recht feſter Dispoſition.
jedoch die Meldung aus Prätoria zu Beginn des offiziellen Verkehrs

t eſten Tendenz ein Dämpfer aufgeſetzt.
Stimmung befeſtigte ſich jedoch ſpäter wieder in Rückſicht auf die
Stelle der Thronred. von der günſtigen Geſtaltung der Staatsſinanzen
und auf die Wiener Meldung, daß man ſich
der Notenrenten ernſtlich vefaſſen wolle.
Nachricht wurde allenthalben angenommen, weil die man zu dieſer
Transaktion unerläßlicher Vorbedingungen vermißt.

lung trat hauptſächlich im Bankenmarkt in Erſcheinung.
hnen und Montanaktienmarkt blieben bis zum Ablauf der erſten

3 reg s, erſt ſpäter bei Uebergang in die
eite Börſenſtunde trat in Montanwerthen eine feſte Tendenz ein,

ſonders in DortmunderUnion und leitenden Kohlenwerthen. Jm
Eiſenbahnaktienmarkt war die Haltung allenthalben feſt. Mainzer gefragt.

Türkenwerthg feſt auf Verhandlungen der
troleummonopol, auf welchen Plan eine Anleihe

Pfund abgeſchloſſen werden ſoll. Fonds

t:

vis 110 II. Qual.
Unverlauft blieben 20 Stück.

mit der Konverſton
Die Hinfälligkeit dieſer

Börſenſtunde

CanadaPacific anzi
Tünkei über ein
von 4 Millionen türki
markt feſt, Mexikaner höher.

Die Geſchätfsſtille im Getreidemarkt hält
mehr Käufer
preiſe neigten

Produktenbörfſe.
Stimmung war jedoch

fer zur Stelle waren.
lben feſt, daW
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Ae
ziemlich feſt.

151,50, Tendenz till.
124,25, Juni 124,75,
loco: 116 145, Mai 120,
feſt. Gerſte: loco: 11

Rübbl: loko:
Spiritus:38,40,38.10

ur Janu infolge von KündigungenTeinhendg höher, Knboi matt, Spiritus

Weizen: loko:. 140--154, Mai 150,00, 150,75, Juli
n loco 118--123, Maiuli 125,50, T endenz: ſtill. Hafer

Juni 122,25, Juli 123, Tendenz
3-170, Futtergerſte
Mai 46,70, Oktober 46,70, Tendenz ſchwach.

loco 32,39, Jan. 37,30, Mai
Sept. 39.20. Tendenz: feſt.Juni

(S0er Waare) Jofo; 51,70. Petroleum: loko 2240.

Zaterberigte.
Magdeburg, den 15. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, excl. von 825 alte Ernte
te unKor exci., 889 Nendem. alte Ernte

neue Ernte 30 4125.
Nachvprodnkt- exel.,759 Rend. 7,20 85.

neue Ern

Teudenz: feſt
Brodraffinnde I. 23,25.

do. II. 23,06Gem. Rafſingde m. Faß 28,26-23

vom 15 ZJan. 2 Uhr

leere

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

Nachmitt

Gem. Welis I. mit Faß 22,50 22,62
Stimmung ſtetig.
Neohzucker I. Produkt Trauſito ſ. a. D

per Januar 10,90 G, 10 O
per 10,97 G, 11,09 Gper März ti, 12per Aprii Mai 1,15 6, 1 r

per Hktober Dezember 10,70 E, 10821 S
Stimmung ſtetig.

Giſenbahn Stamm u. Stamm
PriorititzActien.

Preußiſche und deutſche Fond.

Deutſche Reichs Anleihe e

do. do.do. do.Preuß couj. Stants Anl.
do. do.do. do.Erfurter Stadt Anleihe

Halleſche do. v. 1886.
do. do. p. 1892S Landiſch. Central

2 do. do.Sächſ. ſche e
Hamb. Staats Rente

Mainz Ludwigshafen 5Marienburg Mlawka 75,00

do. StaatsAnl. 1886

Dortmund 15 ſ140,Enſch. St. Pr.

Düchen e las122 50

do. do. St.Pr. 1276Oſtprenßiſche Südbahn. I 92,50
do. da. St.-Pr. 5 1118 49 bz. G Bochumer Gußſtahl.

Bonifazius Bergwerk
PapierBnſchtiedrader Bahn La. B. 10 0

Dannenbaum 102,75 G
8

0

Oeſterreich. Südbahn 842,70Warſchau Wiener 19 268
Gottha röbahn e 72 166,90
Jtal. Meridioualbahn, 777 116.,50
do. Nitteimeerbahn. o 87,40

Luxembg. Pr. Hur. 69,00 bz. Floether Maſch. Act.
Schweizer Ceutralbahn. 53 128,60

do. Rordoſtbahn, 6 123,70
do. Unionbahn 87,50

Autländiſche Fonds.

Argent. Gold Anleihe
o. innere do.

Gricch. konſ. Goldrente
o. Monopal- Anleihe

mit lfd. Cps.
do. Gold-Anl. V. 1890

mit lfd. Cps.
Ztalieniſche Renre
Mexit. Anſcihe 1888.

do. do. 18909
do. Staars-Eifent.Oblk.

Henerr. GoldRene
do. Papier-Rente
do. Silber-Nente

Porr. Staats-Anl. 88-—89.
Rumäni. fund e

do. amorr. e 8 IIIdo. do. el.
Ruff. konſ. Anl. 180er
Schiwed. St.Amnieide 1886

d o. do. 1830do. Hyp. Pfdbr. 1879.
Serbiſche Gold Pfdbr.

do Aente 1884
do. Anl. v. 1886Ungar. Gold Renre 109ber

do. do. 500 er
do. do. 100 er

2

Dresdener n

Gothaer Grund Kreditbank
d

e
o.

Leipziger Bank
do.

Magdebg. Privatbauk
Mitteldeutſche Tredithank.
Nationalbant f. Deutſchland 141,00
Norddeutſche Bank. 107,75 v G
Oeſterrei Rredit I 222,70
Preuß. Boden- Kredit 7 142,00

r

Schleſiſcher Bank Verein.

BankAectien.

Dividende 18914,
Berliner Handels Gei. „40 bz.
Börſen Handels Verein 9 111980 G
Breslauer Disk. Bank 61, 119,80 G

do. Wechſel Bank. 5 107,25
Darmſtädter Bank. 155,75
Deutſche Bank e 185,90

do. Bank Verein

do. junge

S S S

r
b n

S

S

Creditanſtalt S
J 82 G S

do. Tentr. Boden Kr. 9 174,26
do. Hyp. V. (Spielh.). 6 125,75 bz. 6
do. do. (Hübner volle s
do. do. neuevolle v.95 6 128,50

125,80

Hamburg, den 15. Januar. Vorm. U Uhr. (Cig. Drahtbericht,
Zudermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamöurg.

Januar I 90. Auguſt 1147März 11.07 Oktober 10,80.
Mai 11,25. Dezember 10,80.

Tendenz ſt

AufangsCourſe vom 15. Jannar 1806,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Erebit EIIIIIIIIIIIIIII
GIIIIIIIIIIII=Iombarden eonto

Deutſche

Dresdner e e e er e
NationalbantkLaura hDortmund
Bochumer e e e
Ma hMarien LIIIIIIIIIIIIIIIOſcprenßen
Lübeck. Büchener

IIIIIIIIIIIIIIElbethal e eeeerereeoeeeeeeee

Juduſtrie Papiere

GEIIIIIIIIIIIIIIII
Buſchtiehrader

Gotthard I IIIIIIIIIIISchweizer
t Warſchau Wien

tteimeer IIIIIIIIIIIIIIII
en

e
Harpener G IIDIIIIIIIIIIIIII
Dannenbaum

Loy o hPacketfahrt e

Tendenz ſtill

Dividende 1394,
A.G. f. EAmilinfabr. e er 12 210,69 6z GUgem. ler pu enbalter Kohlen l 0

do. Brauerei Schnitheiß.
do. Union Gratweil

Becl. Elektricität Werke.
ismarckhütte.

Donnersmarckhütte conv.
Egzeſt orffSatzwerke
Eilenburger Kattun.

Rorddeutſcher Lloyd e r
Phönix B.Act. Lit. A.do. abgeſt.

25 Reichsanleihel. Renten

l. Böhm. Brauh 9

do. do. Payenh ofer z 240,00 vz G
4

Gelſentirchen Bergwerk. 6 171,50
Glauziger Zuckerfabrik z 107,59 G
Große Berl. Pferdeb. 122323 75
Halleſche Maſchinen 28 362 5063.

ner Bergban 3 1167,25
tmann, Sächſ. M-F.. 168,50ibernia Shamrock. 832),172,9 bz.

MIIIIELEIIIIII 1u2,70Roten III 216,75Convertirte Türken h

Bu IIIIIIIIIIII 256,2Elbethal h IIIIIIIIIPrinz HeinrichBahn e
u ſchaft 147,76Deutſche III 1865,40ichsbank. e e e 6,26 459,90 IIIIIIIIIIIIIIIII 154,25chaffbauſ. BankVerein e Bant e e 154,10

2 Die Geſellſchaft

94,99

Pomm. Maſch. conv. 9 868,0
Riebeck Montanwerke 10 182,50

Braunkohlen. l 138, Co

St. Pr. 12

Siemens-Gasinduſtr U 185,66
Staßfurt Chem. Fabrt 172,50
Stollberger Zink Akt. 1 455,50

d z r l1265Sudenburger Maſchinen 2 196,50
Thüringer Saline 5 87,99Wenreregeln Alkali ſo en. 50
Jgeitzer Maſchinen 2e8,60

WechſelCourſe.

Privatdiscont 3

153 509b

167 60

HOſtpreus ren e

Bochumer BDußſtahl.
Dortm. Union St. Pr.

Laurxahütte III

Hamb. Packet e eeerrerse es
IILIIIIIIIII 206., 26

ldebrandt Mühlen 159,6005 G Schweiz 100 Fr. tz.
Körbisdorfer Zuckerfabrik 199 60bz. G Plag 100 L. kz.
Laurahntte 143 20 tersb. 100 P.S. R. kz. 216,50Leipziger Brauerei Riebeck. 10 199, bz. G Amſterdam 100 fl. lang 167,95
Leopoldshaller chem. Fabr. 86,75bz S Belg. Plätz 199 Fr. k.
Luiſe Tiefban conv. 9 60,50 Lond. I 2Aſurt. tz
do. do. St.-Pr. o 97 mod. I r. lgMälzerei Wrede 86,906 is 100 Fr. kz

Schluß Courſe.
Tendenz feſt.

Rationalbank f. Deutſchland

Sotthardbahn. II
I IIIIIIIIIIIIII

ter Kohlen o

IIIIIIIIIIIIIILlovd IEIIIIIIII III

Amtlicher Thei

Halle a/S., den 15. Januar

Amtliche Brkannkmachungen

r 8

m T v S W r 2 I25 s 52 2878 s s S 21 Z. 3758 S S s S S S dD 2 S 2 e e S S e uS 2 c 2 c232 2 r c 5882 377 2 2 s S S z er e2 7 23,5 S S s875 52585 S 72 2 S S oi S S597 n e S s ger Jz 27 S S 22 2 7.2 7 S W E t S r S27 eerlee d S S s S. 232ch 52 50 5 2 Z. 5 S 8 S. 7.8 S. S 2 5 62 2 O S 938 S S 7z S S 77 e 9 5 7Z. S S 8 S 58e S 7 r 7 h e 5 2 323 2323 S r S de CS a S Seg geh SS C S ehe S 5 c s s S SSe e s es S e e e e7 e r 3 J 2 22s S S S 3 S S S S S J W J J d S SS S 5523 55 2752 2 27 2 3 S r S S 3S S 82 S s 7 S S S e S eS a z e bat S e 5 c S ee 57 S 277 S 3 S S Zu oS 32 S a e s c F. 2 S S S 57225 e 7 S 272 D 76 S S 7 Dr t r r2 3 78 s V S S 7 a S 7 3 O S zS. S S *[7 S. S S O S c 22.22 22 k .2g r S s Se a e 72 mu S T S 2 2 S 3 z S 73 2z. 3 22 S 2 z. S s S m s S. 7 72 3 z2e u 2 2e e e s z aet 2 2 en z t S S e e 5 3s 2 s S S 2 S 8 72 28 232 2 S 32 2 7 S r 2 3 d TS z ca Se S e 22 S S 353 923528 2 2 s 28 28285 2 z 3S s 2 t 2 e 252 222S s a S J 2 229 2 S 5 r S S S S 5 7 Ss a 258 t S 727s 28 Fä aT V r 77e t z e S eehe S z S25 272 7S S S S 25 27 2e a s SSsz42 s Se a arS m z S S. S s 278 757 5 7S 25 S S. 2 S S S s S Sz 223 a e 32 e SS 2 O S z S S 7 o 7 O3 s 32 S7 2 268 S S D v o S eS S z. S S 2 S S s S x S c SS 72 S J o 3 i g. 3le S 7 S S t. S Jo S S S O J S S S S D 3 J S S 29 3 59S S s S S 2 a2.3 S S S S S S S e h c S a S S S S2s S S S s S S s S E S S 2 S s sa Se S S 3 s S g S S T S S S S S. 2 SS SS 72 m s S ges 3 S. e S 2352 S 23S S S s S e e S e S c d n t S eS s s r S e S 272358 w S 2283..3S 2 SS S z m 8 S m S S 2 S S S SS es See s S S 75 s e 2S S. 27 S S S S. 2 3 S v S S tS v S S. 2 S S. 3 e S 8 S s Sv e z z e S 7 SS es a z See gS S 5 S S 2 a S o SStern r r Feg e 22 en e e kg e eS e a 2 S Sv S S 2 2 3 o -[223 S 3 S S. SS S 7 S SS S S s S -7555 sS. S S S 2 222
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10 Uhr im Gaſthof: „Grüne Tanne“
in Nietleben:

Von 12 Uhr ab im Schlage am

a m 4 un ges e etacAubkallend billig e neten
Aeltestes und grösstes Seidenhaus am Platze

kauft man einzelne Seid. Kleſder

Poststr. 10.

Holzverkäufe
der Kgl. Oberförſterei Schkendi.

1. Freitag, den 17. Januar d. Js.,Vorm. 10 Uhr auf der e Werinſei
bei Halle a. S im Schlag X.

500 Eichen, Eſchen, Rüſtern, Ahorn,
latanen, Kaſtanien, Linden, Birken u.
len mit rot. 245 km, 320 rm Brenn-

holz aller Art von obigen Holzarten.
2. S der Dölauer Haide: Dieustag,

den 21. Jannar 1896, Vorm. 10 Uhr
im Schlage Jagen 55 am Nietlebener Weg,

343 Kiefern mit 428 w.
3. Freitag, den 24. Jannar Vorm.

a) Kiefern rm 148 Kloben, 336 Reiſer
aus obigem Schlage,

b) Kiefern rm 2 Knüppel, 72 Reiſig
aus den Durchforſtungen Jagen 58

und 59.

Cöllmer Wege:
kern mit 40 fm, 5 Kief.Stangen

Schkenditz, den 11. Januar 1896.

Der Forſtmeiſter
634] W'estermeier.

Ein braun und weißgefleckter junger

Jagdhund,
muf den Namen „Sexto“ hörend, iſt
entlaufen. Wiederbringer erhält gute
Belohnung auf 653Rittergut Wegwitz

bei Merſeburg.
100—150 Lowrys

all. Formſand
geſ. Angeb. bef. d. Exp. d. Bl. u. Z. 578.

Ein
oliphonfaſt neu, o iphon

Hotel Europa,

Im Forſtrevier Burgkemuitz ſollen
t den 20. Januar r.

Vovon Vorm. 9 Uhr ab,
im Schlage Karnikelha u

a 100 Stüklt
ſtarke kief. Brett u. Bauſtämme,

beſonders feinjähriger Qualität,
300 t. kief. Latt n. Banſtämme,

Fienstag, den 21. Jannar cr.
von Vorm. 9 Uhr ab,

Forſtort Hornteich
ca. 180 Haufen kief, Stangen
in verſchiedenen Stärken, zu Zäunen, Klee
reitern, Barrieren, Rüſtſtangen c. r
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft

werden. [587Burgkemnitz, den 11. Januar 1896.
Die Forſtverwaltung.

Kaden.
Wüſchegeſchäft-Perkanf.
Mein gutgehendes Waſchegeſchäft mit

nur feiner Kundſchaft, einziges Spezial
Geſchäft im Orte, wegen vorger. Alters
zu verkaufen. Zur Uebernahme gehören
gering. Cap. Offerten von Selbſtrefl. an

Amalie Sachs, Sangerhauſen

Vermiethungen.

Zinksgartenſtr. 14, I.
1 Wohng. mit 4 heizbar. Zimmern

X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu
X vermiethen. Preis 650 Mk.

Vertreter geſucht für Fritz Onkel 's
Off. erb.FichelsGetreide-Caffee. Gefl. O

oſtock i. M.n U. B. 39

Leipzigerstrasse 87 ist ein
Laden per 1. April a, c. zu Ver-
miethen. Näh. daselbst 2. Etage.

Beste Geschäftslage.

Lindenſtr. O, III
iſt wegen Fortzug von Halle eine
Wohnung, beſtehend aus 7 heizbaren

immern mit reichl. Zub. und Badeſtube,
alkon mit prächtiger Ausſicht nach

dem 3 ansgarten, zum 1. April
zu vermiethen. [650

Eine möbl. herrſchaftl. eingerichtete
ParterreWohnung iſt Verhältn. halb. auf
kurze od. läng. Zeit zu verm. Anfragen
suhb A. R. 1896, hauptpoſtl., hierſ
x 9 von 3 Stuben, Kammer,Wohnung ein. nd Zubehör am

X 1. April 1896 zu vermiethen Dzondi
ſtraße Nr. 4. Preis 375 Zu erfr.

X. im Sekretariat des Univerſitäts
X Kuratoriums, Univ.-Platz Nr. 10 in

den Vormittagsſtunden.

Grosse herrschaftl. Wohnung e
mit allen Zubeh. p. 1. April 1896
für 900 zu vermiethen. Leip-iserſtr. 100. Bruno PFreytag.

Offene und geſuchte
Stellen.

Bureauvorſteher
geſucht für ein techniſches Burean auf

dem Lande e hohem Gehalt, nicht unter
30 Jah e alt.Die Kenntniß der Elemente der Schul

mathematik wird verlangt.
Offerten mit Photographie, Gehalts

anſprüchen und Zeugnißabſchriften erbeten
unter Chiffre B. S. 40 an Haasen-
stein Vegler, A.-G., Magde-burg. Original-Zeugniſſe werden nicht

zurückgeſandt. [307
Geſucht zum 1. April od. 1. Juli für

ein Gut von 1000 Mg. ein ſelbſtſt. verh.

Jnuſpektor
der mit Rübenbau vollſtändig vertraut iſt
und deſſen Frau d. Viehwirthſchaft mit
übernimmt. Meldungen mit Zeugnißab
ſchriften, welche nicht zurückgeſandt werden,
in der Exped. dieſer Ztg. unter Z. 58

3 niederzulegen.

Junger Mann,
der der Eiſenkurzwaarenbranche und
der doppelten Buchführung kundig iſt,
wird zum ſofortigen Antritt, reſp. zum
1. April geſucht. Offerten ſind unter

I. od. all. Verw.

5 aus guter Familie, 22 Jahre alt, der
ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht bei be

9 626] Dr. G. Humbert.

Nitt naditz bei Düben ſuchtzu in 1. nüchtern., tüchtigen
verh. oder unverh.

Uokwmeister
zu den Geſchirren, nur beſt emefablene
wollen ſich ſchriftlich unter Gehalts-
forderung melden. [525

Eine junger Landwirth ſucht zum
1. Februar oder ſpäter Stellung als

auf größerem Gute in intenſiver Wirth
ſchaft. Militärfrei, über bisherige Thätig-
keit nur gute Zeugniſſe zur Verfügung.
Vorſtellung auf Wunſch. Gehalt nach
Uebereinkunft. Offerten richte man an:

I. Günther,Veltheim, Ohe (Braunſchweig.) wirth. W.

h

n h h e eSorein in Sachſen l

wer Fs ä c kautionsfähig,
t Stellung z. 25. MaSchäfer Volst in Wünuſchendorf

bei Lauchſtädt.

Eine verheirathete Familie zur
Beſorgung des Anhſtalles

wird zum 1. April d. R guf dem Gute
Neuflemmingen bei Naumburg a. S

geſucht. [534
Aelt. Frl. aus guter Familie im Be

ſitz langjähr. Zeugniſſe ſucht 1./8. od. 1./4.
ſelbſtſtändig, Stelle in Stadt ev. Land

ff. erb. u. Z. 618 Exp. d. Ztg.

Ein (568junger Mann
ſcheidenen. Anſprüchen zum 1. Februar
ds. Js. eine Stelle als Hof oder als
Volontair-Verwalter. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.
In meinem Colonjialwaaren-Geſchäft

ift zum 1. April oder früher eine

Lehrlingsſtelle heben
W. G. Beyer, Halle a. S.

Für meine Lederhandlung, ſuche ver
ſofort oder Oſtern einen [622

Lehrling
mit guter Schulbildung, aus güter Fa

i Wilh. Kranig.milie.

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. März ſuche ich einen nicht zu

jungen Verwalter aus hieſiger Gegend,
der im Zuckerrübenbau erfahren ſein muß.
Anfangsgehalt 60) Mark. Abſchriften
der genani erbitte einzuſenden

beramt Schraplau

Auf Rittergut Schafſtädt wird ein

Hofverwalter
geſucht. Die Gutsverwalung.

Tüchtige er ſuchen ſofort

Eine geb. Dame, Landwirthſchafterin,
in allen Zweigen der Landwirthſchaft wohl
erfahren, die lange Jahre die Wirthſchaft
eines Rittergutes ſelbſtändig leitete, ſucht
bald od. z. I. April ſelbſtändige Stellun
Off. u. Z. 580 i. d. Exp. d. Ztg. niederzu

Eine gut empfohlene

Köchinucht zum 1. April [308
Frau Landrath von Riehter,

in Weißenfels.

Geſucht zum 1. März Ein jüngeres

Stubenmädchen,
welches im Zimmer reinigen, ſerviren,
Waſche und weiblichen Handarbeiten ge
übt iſt. Zeugnißabſchriften wie Gehalts
anſprüche ſind zu ſenden

Rittergut Bloeſien bei Merſeburg.
Per 1. März wird eine in Molkerei u.

Küche erfahrene

Wirthschafterin
bei 300 Mark Gehalt auf Rittergut
Wallhauſen, Bahnſtation, geſucht. [536

Martha Rödger.
Ordentliches junges Mädchen

vom Lande für leichten Dienſt ſofort ge
ſucht

Z. 630 an die Exped. d. Ztg. abzugeben.
und ſpäter Stellung durch Friedrich
Grosse, Leipzigerſtraße 29 I. 1637 Schäſer, Schkeuditz, Bahnhofſtr. 35.

z Fs F. 35528 3332S. 7 2 h SS S 0 e 5 2 3. 3 S c Z. e 2 23 8 288 Esv S v S 2 83 2 e L 2 m 3 319 n n. T.C O Z. S O S88 n a a a ts 27 7 h es 3 re rer s JeSg ehe 2.3 22 5 m 2 25 Dre r r 23 s 23e 2 S. 3 S G s e S G S2 G S Se 53 3 68 Ser 2 2 2 2 2 S 2 2 J 227L 2 c 2 4 V S S ee e e 2 e e e e S23 8 5 u 2 S S. S 3 S 2g8 S S o S e 3 O e me S S s 2 i e 2 s v2 z 28 2 Sger 271 2 1 e rz S F S F 2 z 2 J z Ja gugsse S e t S.o r cJ r o S v m 2 3283 7273 7 2 e e2 2 G S 53 S.3 S 9 2 s z 2 e Sz S O a s Z. 232 7225 22783 23 3 33 s S 3 8g S es J 3 a S 2732272 275 7522. 3 Der r r rer re er s3 a 5 r 32 3 S S Z. S S Dr. 7 3Z J 7 2 2.228 S G S a. J 2 S S S S 55 G e e ez S De 8 S s 2 o S e c ca a s SS 2 J z e e e 2 b h wenS gar a 8 S S ääää ää 8S 73 J T 5 S 2222 2 ts c a Se S e s 95232 z r s r S v Ss 7 a W. 73 3 75 S Sa 274 23 a J i e e e S Se z eT52 57727 2727 x 2 e dir8 e 3 3 s S S S 3 S r 5 d

G e 53 25.805 3 23 S 2 2 2 032 2.2 2 L s 8 S. S 22 Z. 2. S z S 3a J c s 3.2 sca e s 2 2.3 So L 7 sSt ggeates h a. 27 eu c Z. 2 c J n W 2 7 5S e e a S k 281 8 288 aJ 20 a Sarg z s 53m 2 O e De 2 S Z. 3 2 S 32 3 3 9 S 38 w. C 2e e S 3.*8 22 3 3 S m S s 2e re e e e e23 25 838325 3 S 2 22 s 27282375z e r Z. S a F 83022 a9 S 3 S 5 S 7 a S.e e s a ge 8 e nS 2 7 i J Oc 7 35 2 75 r 8 s7 S 3 Fs es e S Z,aſe S e Z2 3F S S 28 2. 2 3 2 3 S 2 2 S S 3e e n z e e rz e e a e eC e H 3 s S sS 288 38 s 2353S 28 2.2 e S s ers o a Sv 2 2 3 8 g. vs S J 28 z 2872 J S e3 2 S e J S 4 tS 725 228 d s F. J

Lage
entſp
flüßie

ernicht
beach:

in de
trotz
für g
Wicht
Beſch

ſetzes

einkor


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 24.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 24 der Halleschen Zeitung.; Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis., No. 3.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







